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MrilUMAMM 
Japan und Frankreich 
Sensationelle Meldung über ein Geheimabkommen — Der 

Zweck der gegenieitigen diplomatischen Stützung 

l 

Dorf und Stadt 
In bell Dörfern uilserer ri^geren Heiinat 

— gc'liicint ist v<ts Traubanat — Ha5en sich 
seit ^ttdc des.^trk'^cs Wandllinqen psycholo­
gischer lllld nwieriHllcr Natur vollzogen, die 
in der slndt und in den städtcn schlechthin 
fast gar nicht od<!r nur unzulcii^glich beob-
acht^'t und NU' dcn ^iern ihres Wesens hin 
geprüft worden sind. Dabei blieten di»' 
^birgcdörfer von gewissen TtrömungScr^ 
schcinungon die!<?r Zeit wenisv?« bertihrt und 
korenten demnach d-e vieriähriqe Störung 
in den ^>ahrcn 1914—lttl8 verhaltniSmäfl'Z 
leichter iiberwinden t»ls die Dörfer des fla 
chen Landes. 

vor allen? ist eS die materielle Vcrar» 
muiifl des Bau ernst au des, die in t.'ln<^m 
wissen 5.nne die Kriminalität begünstigt 
hat. anderseits ivurde die bei dem konser 
vativ einaestelltcii Rnstikalmenschen einge 
wurzelte ql'!Ulid<' Zpetnwtioncsncht durch 
verderl-licho Viitfliisse alls der Ttadt l)er 
iufiz crt. Man denke nur an die ungehett^r-
liche morali'che l^nkeltion lnit der ..Un:er 
stüftung.wersi>^l'crllnc^" todkranker Personen 
auf dem und d?n Interessenlanz um 
die in Ztällen dahinsiechenden l^Zemeinde 
armen in den Tüiir^ern. Der Preissturz 
?l^rarprodttkle s?at in der sün^^eren l'än<'r'-
lichen (^?enerntion Medankenqäntfe aufkom 
men lassen wie etina den Ük'er die ganze 
Zmecilosi'keit der Bod<?nbewirtsch<lftunq, die 
ja „ohueh!n nichts mel^r traz^e". 5o geschieht 
es, i»atz die ^^auernideale mit den realen 
ErschütkeruttX'n dieser Taqe schwinden, d?s; 
ein kianzer Ztand — und zr.>ar k»eute der 
wichtigste in unftrem Staatswesen — den 
Ao>np.in seines Keltun<isbewuntseins zu ver­
lieren be?iinnt und da)er auch die wohluiei 
nenden Theori<^n und Äersucl>e zu einer Um 
stellung der Produktion eiitssuechend dem 
Marktlvert und der Nachfrage nach gewissen 
Predukten unter den Folgen einer derart 
pessiulistisch.gleichgiltigen Cinstellunq zn den 
Gi^i^en'.varl'^fragen an ihrer lebendigen Au-^ 
Wirkung stiirkste Einbns^c zu erleiden haben. 

Zu alldem koinmt, daß die Sorge um ^ic 
sün^ere l>äuerl!che l^^neration, ihre Bildltng 
und Vorbereitung^ flir den immer schärferen 
Existenzlampf und die Erhaltung d^r Väter« 
lichen Schotte, sich einseitig auf Gebieten 
s'eststeleqt hat. die ^ür den BildungSkleiz 
eines neuzeitlich eingestellten Landwirtes 
von gerinj?er Bedeutung sind. Man hat ja 
auf deln Cebiebe des landmirtschaftl'ch.n 
I^ortbildungs- und Schulivesens wirklich 
schon erfreuliche Resultate erzielt, aber die 
Zahl derer, denen dies zugute kommt, ist 
noch immer eine viel zu gerini;e. In diesem 
.^usainmenhanize muh einmal aesagt werden, 
dasz die Bildungsvereine auf dem Lande 
viel zu sehr VolkStslhne-Cl'arakfer tragen» 
anstatt d'irch lehrreiche Borträge den ktlns« 
t!gen Landwirt und seine LebensqesZhrtin 
i l die Welt der Naturwissenschaft, der 
>!?l)g'ene, des landwirtschaftlichen Baustiles 
der landwirtkckmktlichen Vetriebsflihrung u. 
die mann'afaltiastm Unterfragen dieser 
Wlssen§zweic>e ein^ufllhren. Gewik, auch'der 
gesunden Unlerhaltunq soll Raum l'sewkihrt 
werden, um die reikere Bauermuaend vor 
dem verderblichen Ein^lnk deS Alkohols zu 
Kk^'chuiten, dessen t^rqebnlS meist nur M^'iser 
stechereiek, und Pnlge^eien sind die ihr ,vl-
nal? vor d?n N'^^ern fin'den. Aü^r die ver­
antwortlichen ^^aktoren werden sich friiher 
^'d.^r s'""ft'r denn d^'ch die in die'?ul beichei^ 
denen ?lufsatz aufgeivorrene Frage «»iner 

^DaU, trlNßt die senjationeile 
Meldung tibee li« zwische« her japanifchen 
«ntz der franziißfchen «egiernng adgeschlos 
i««e» «eheiMWbk»««»«. Die Heide» «roh. 
«Achte verpslichte» sich «»s Gr»«d dieses 
«ehti«atk»«»e«s zur gegenfeitigen diplo 
««tischen Unterftütznng. Ara«kt«!ch ver-
Pflichtet fich, I« Ferne« Osten die Politi? 
Japan» z« «nteeftSfien, während ander-
ieit» Japan d e Politik Frankreichs in 
Snrepa zu stiitzen hat. 

L o n d o n, ll. ?feber. 
Da« Vlatt erNiltt, daß fich die Wirkung 

dieies AbkO««ens i« der internationalen 
Pslitit tereitS sehr statt fühlbar mache. 
E< sei Offen« Tatsache, das» Frankreich dei 
den d!plo«atischen Anterventionen Eng 
lantzs mid Amerika» in Tokio nur sehr 
ungern mitmache, anderseits sei at»er zu 
beobachten, wie ^apan im ViUkerbond 
«nb auf der «enfer «briistunftskonferenz 
die franziiß^chen politisthen , îele unter 
ßtitzt. 

Neue Xnipvenzufammtnzttkungtn 
KriegSausdritch im Fernen Osten nach anierikonischer Ansicht 
unvermeidlich - Z0.<l0l) Ätann japanischer Truppen bei 

Schangliai aus Land gel tzt 
Z ch a n g h a i, ll. ,'^eber. 

Der englische und der amcrikani'ä)« 
Gesandte hatten gestern in Nanking eine 
längere Unterredutig mit dem chinesischen 
Ministerpräsidenten. Der Inhalt dieser 
Unterredung wird streng« geheini gehal, 
ten. Es verlautet nur so viel, das» die bei» 
d!n genannten Diplomaten heute in Ve-
gleitung des französischen Gesandten nach 
Schanghai kommen werden, um mit dem 
hier weilenden iapanische« Gesandten bei 
der chiniftfchen Regierung zu verhandeln. 

W a s h  i n g l o n, l l .  Feber. 
In hiesigen politischen Kreisen herrscht 

«onig Hoffnung, daß es gelingen könnte, 
den ch'nelifch-iapanischen Konflikt aui 
krlebllt^ Art und Weise beizulegen, viel­

halten bleibe, vr sei nur als autoritäre 
beratende Inftituticn jiir Parlament u»»d 
Regierunli gedacht. Der Wiriichastsrat wer 
de nicht gewälilt, sondern ernannt. Die« 
habe seine Vrilnde. Der Wirtschaftsrat 
bürse nicht von Exponenten der Standes-
und Wirtschaftsgruppen beschickt loerden, 
da er, wenn er gewählt werden wiirde, 
z«m Schauplatz der Messung der gegen­
seitigen Kräfte herabsinken würde. Ter 
Wirtschastsrat habe aber auch das Recht 
der Initiative in allen wirtsäzastspoliri-
schcn Fragen. Schließlich bat der Minister, 
den Entwurf in der vom Beratungsauo-
fchusj angenommenen Fassung genehmigen 
zu wollen. 

Die Sitzung dauert zur Stnnde noch an. 

mehr hat sich die Ansicht durchgerungen 
dasj eine militärische Entscheidung l»ec 
Streitfalles naä) dem jetzigen Stand der 
Ding« unvermeidlich geworden ist. 

? rli a n g l) a i, ll. ^elx'r. 
Abgesehen von einer kurzen ttanonad?, 

die aus Wusnngsestung konzentriert war, 
verlief der gestrige Tag in Sckjanhii ver--
hältnismähig ruhig. Die« gibt aber keiner­
lei Ursache filr eine optimistische Aussäst 
sung der Lage, da d e beiden Partekeu 
fieberhafte Vorbereitungen zu neuen mi' 
litärifchen Operationen und zum Ent» 
jcheidungskampse treffen. Die Japaner 
haben gestern neuerlich W.l»l>0 Mann Lan 
dungStruppen auSgeH'fft. 

Der Wirtschastsrat 
Heute Beginn der Beratuugen in der Skupschtina — 

Erläuterungen des Handelsniinisters Dr. Krauier 

Die Neparatlonsziffern 
Franziisische Widerlegung deutscher Behaup­
tungen. Berechnungen des Pariser Finanz 

Ministeriums. 
P  a  r  i  l l .  

'Al'> '.'intw!)»! alis die (5Ulärungen de» 
o^iltscheu Tr. r ü u i u »i, 
das; T^'utsclillN'.d 'li<'V(NlNivN'iiliervfIlchtuilciLu 
sckion läucisl erfüllt nud sl^jiar i!der>el>rilieu 
icicll, liriugen di.' h.'ul.' ii» 
t<'iluu<ien, dlv! ilnieli voi» 
Ul^iet^alu^eil sind liiid iu delieu evtliiil mir!), 
dlis; dt'r ^uls Teil 
deutschen -^il)iilngeu »uil N» u>i>> 

Milli^^iu'u '1n'lch!?iulnk iienxss.'ii sei. Ivo' 
zii'ii die '^^es^lluln.iot^'slen 
i.iiliZere Ailslnlieii s'.'ieii, d'..'e 

vo r  dc i l  Repa r iU i vue i l  i i e ! ) ^ ' ,  
eil, Ztildo von .'».^'l!» Reichc-iNtirk 
i>. i. :!l Äulliuldeii Pavierfr>nlc'5 
'?>uf der liudi'reii l>ct^.uie allein der 
durch den in ^ral'.tix'ia» v^'iuvscichl.^ 
Materi^ilsch^ideu luit einfach berc^lniel.'n 'Vln> 
'eu 2.',«^ Äilli^irdeu Papiersrancs. 

Tcutsch.'rseit'.' luird hiugc^^el, ^nsi^iel! der 
Beweio erbracin, das; die .^^öl)e del deulschen 
Nepcirationszalilungen bio (i'nde ^^inne? 

07 Äilliard'^'n l^>oldmarl betrag'.', wo-
:)on .Ulf ,'vrantrelch d««? Anteil iu einer 
von .'»2 l'i'^ entfallen soll. 

Für die heute um 9.AV Uhr angefetzte 
Gkupschtinasitzung herrschte mit Rlicksicht 
darauf, dafl da« Gefetz über die Schaffung 
eine« WirtschastsrateS zur Behandlung 
kam, grobes Interesse. Die Abgeordneten 
waren nahezu vollzählig erschienen, man 
sah unter dem Galeriepublelum eine Reihe 
von prominenten Vertretern der iugosla» 
wischen WirtschaftStreife. 

Bor dem Uebergang zur Tagesordnung 
s t e l l t e  A b q .  J g n a t  S t e k a n o v i e d e n  
Antrag, die Gefchäftsordnung möge in 
dem Sinne abgeändert werden, da^ neben 
den bisherigen Ausschiissen noih ein Wirt-
fchaftSauSfchud mit zwei Untersettionen, 
darunter einer juristischen, gebildet wer­
den möge. 

Präsident Dr. S u m a n u d l teUte 
dem Haufe mit, dah er den Antrag im 
Ginne der GefchäftSordnung in einer der 
kommenden Sitzungei» zur Beratung stel-

Ä e o g r a d, ll. ̂ eber. 
len werde. Ferner teilte der Slupschtina-
präsident mit, daß der Abgeordnete ttede-
on D u n d j e r « k i auf sein Mandat 
verzichtet hal̂ . Sodann ging das Haus 
zur Tagesordnung itber: Beratung iiber 
die LiegierungSvorlage zur Errichtung des 
Wirtschaftsrates. 

Den Mehrheitsbericht erstattete der Ab­
geordnete Branko A v r o m o v i ö, die 
Minderheit vertrat der Abg. Dr. Grga 
Andjelinovi«!, worauf sich Han 
delsminister Dr. Arame r erhoti, um 
die Borlage zu erläutern. 

Der Minister erNärte zunächst, der Ge-
setzetttwurf fei auf Grund der in anderen 
Staaten gemachten Erfahrungen ausge­
arbeitet worden. Der Wirtsî ftsrat sei 
nicht als dritte gefetlgebende Kammer ge­
dacht, da die Gesetzgebung nach wie vor 
der ans Skupschtina und Senat zusam­
mengesetzten Nationalversammlung vorbe 

Revision der Richtlinien des bäuerliche« 
B.tdungsivesellS vorlegen müssen. 

Es gibt hier «ine 3ieihe von Bildungs-
zentralen, die auf dem flachen Lande schon 
zahlreiche gut beschickte Biich?reieit Hingerich 
tet halx'n, wobei freilich der bellelristischeti 
Literatur ivegen Mangel einer umsan-^-
reicheren populär gekialtenen FaMiteratur 
der griis^ere Nau-in eingerännit wurde. ?)ie 
NK'ist vorhandenen povulär-fachlichen Bro-
schi'iren und Bücher nn>> arl^st!entell'> lis!<'re 

die mit 'l'i'^'ssicht l^i.f Z'^ic im !''y-
den ^,^hr.;l.'l>llt ^leuiachten Lrstil)tnmieli ^^Ver­

besserungen Nl^tig haben. Bi lleicht lief,? sich 
ein gemeinsamer, unter Letnng der lalid. 
wirlschaftlichen Fachleute stehend^'r u l-
t » rrat als st ü n d i g e C ! n r i .1)^ 
tung mit d>er Aufgabe 'chaffcn. die geivis; 
wohlsieineinteu Bi ld n n g sb ^ st r c-
b u n g e n der bereit-^ l-estehenden o l t 
blldnngsze n t r a l e n inil ihren 
versckn<'den sierichteten ^lnllnridealei^ 
^nan^ri'fnaliine l^emein'aiuer. sri'elnl'rin 
aender ''.'lrlieil ^^n <''nen. Ter C'r'^'l«i imnde 
'liliinin! nichi an>'l'leik'en> 

Arbeitslosigkeit in der Schweiz. 
B e r n, II. 7l^ebel. 

den 1WIN eidgeninsenschllftlicheil Te-
parleinent nnvgetielienen ^^-jissern erreichte die 
'iahl der Arbeitslosen mit 'Fnde ^^äiincr dit» 
.<iöt>e von Personen, ^^ni .'^^äniier de'o 
'^iorjal>re'^ betrug dieselbe luuul 

Kältewelle iiber Frankreich. 
P a r ! ö. II. Tceber. 

l^lelchzeitiji »^it der >tn!ten>etle iil nanient-
llch im j!)slen Frankreichs a. starte.' Tchnee^ 
treiben eingetreten, so das; die -chiieedecke in 
einigen Arroudissements bis zn einem Meter 
l)och liegt, ^^n Paris sank die Teinperatur 
auf Grad Minus. Es isl dies die tiefste 
Tenlperatur in diesen? Winier. ^ui C'lsas; 
sanl die Temperatur auf (>;rad unten 
')knll. 

Stiirme über dem Aermel-Kanal. 
o n d o n, 11. syeber 

Tie Schiffahrt ini Aerinelkcrnal ist durch 
die dort Iierrschel,den heftigen Zeestürme 
selir behindert, ^n ganz Cnglarid danerr 
griminige .^tälte weiter an. 

Börsenbericht 
Z  k l  r  i  ch, II. Feber. D e v i s e  n :  Veo-

grab 9.tI5, Paris ?0.17ü, London 17.5'.', 
Newnort Mailand Prag 
1.'>.I7.'i, Berlitl l'^I.IO. 

a g r e b, 10. ^cbel T e v i s e n^ Mai­
land -_'!)l.li1^:?9^.50. !^'ondon 
Isi!.!>:>, "^liewl^ort Scheck 
Paris '.'21.17—Prag 10<i.27—107.1.'i, 
-Zürich lO^^N.Iü—lKN. 

s  n b l i  a  n  a ,  I I .  » v e d e r .  D e v i s e n :  
^iürirti i<»'.'«! U'.—uoi.'V). London 

I. s? ' i'.V'.l" iü rs 7!) 
Pra? 167.18. 

Paris 



.Märibo?« Zeitung^ Kummer 4t». 

Grandl spricht 
Staltenilcher Standpunkt t» der Atoge de? tntnnatloiiol»« Adttl^ng - Schärft 

«»M an den tra»»0A.chen Dortchlaaen - Ä allen iür dte auoeme ne Abrai»un? 

G <? n f, 10. Z^l>er. 
T» «MI die Anßcht^ der ühri>e» 

Wro5«S6»te bekaiim find, »»rd» der »H» 
heute a»getü»vigte« grske« Rehe des italie» 
Nische« ««^»miNiftetO Di«« r « « tz i 
qröhte, Z»ter«jse e«tgeßengebracht. «llgemew 
»urde damit gerechnet, daß sei«e Rede 
einen scharfe« Vorftotz gege« die sra«z»ßsche 
These bringen werde, eine Srwart««g, die 
sich auch erfüllt hatte. Der italienische Auhen-
mmifter setzte sich mit der Zlbriift««gAsrag, 
«us?inader, indem er zunächst die französi­
sche» Vorfchl«i;e einer stharse«, unzweideu­
tigen Kritik unterzog und ^ von Mussolini 
wie auch in Deutschland verteidigte Adee 
unterstrich, datz die Vntwassnung Deutsch 
lands den Änbeiinn der allgemeinen, auf 
dem Gleichl»r!tsprinzip bafierenden Abrii» 
stung sein mlisse. 

«randi bekannte sich zum organischen 
Plan der qualitativen Rüstunqsbeschriinkun-
gen, die hinsichtlich d?r Zeeabrüstung die 
Kleichzeitkae Abschaffung der Linienschisse 
und ll-Bovte sowie der Aluflziugmvtter« 
sch sse sordert. klus dem Gebiete der Land-
lieer-Abrüstung soll die schwere Artillerie 
aller Arten gunz verschwind?», ebenfo die 
Tonis aller Art. Im Flugwesen sind die 

Vo»>bardiersl«gzeuge adz«!chasse«. Der che. 
mische und d«tteriolegische «rieg ist oöillg 
«hMfchassen. Die interuatiONRle« Verträge 
zu« Schutze der Ai»iltevött»r««g feien einer 
ei«gehende« Neviß«« z« «nterziehen. 

Am einzelne« skhrte vr««di u. a. noch 
aus: Die Tatsache zeigt uns, daß es ohne 
Abriiflnng keine Sicherhe't ge^« kann. Wir 
befinden uns aus der schiesen Ebene eincs 
neuen WettriiftenS, das «mso beSngftiflendcr 
ist, als man diefe Vrscheinu«g Hei dem dü­
steren Hintergrund der Wirtschaftskrise, die 
alle Länder ersaht hat, betraget. 

Grandi wandte sich mit ater Entschieden' 
heit gegen die Anfrechterhgltung eincs An» 
standes, den er das Regime de« Nüstnngs» 
Übergewichte« nannte. Jedes militärische 
Uebergewicht sei zwang»lä«sig dazu t»eftimmt, 
aus die Gesamtheit der inter«atlo«ale« Be« 
zieh«ngen seine« Dr«ck sühlbar «erden zn 
lasten, und es wäre müß'a z« h«sse», dast es 
diese« Druck immer im Dienste der Gerech 
tigk«!t ausiibe« werde. Wen« ma« eine Po^ 
litik des «nteugfamen Egoismus versosne 
eine Politik des Unverständn'sses der leben-
dipe« Kräfte der Geschichte, eine Politik der 
Riist,mgen» so »erden d e »ese»tlich?n Por« 
aussetzunge« des Friedens ganz natürlich 

wegsalen. 
In diese« A»sam«enh««ge l»e«erltc 

Gra«di z» de« sranzliß^che« Vorschlägen: 
Die Arilde«svertrLge deftimme« ganz «n. 
zmeideutig. das» die «ilitärische« «erPslich 
tungen, die kewiffe Ttaate« übernommen 
habin (ge«e!«t ist die Vatwaisnung De« sch» 
landS; Anmerk. der Ned ), den Ansanq einer 
allgemeinen Abrüstung darstellen. Es war 
al o nichl eine VerP'licht««g» die ei«e Mäch» 
tegrupPe gegenüber einer anderen Arnppe 
überkomme« hat, es «ar eine allgemeine 
Berpslicht««g eines jede« von uns gegen 
über allen a«dere«. 

Zu« Schlusl se «er Rede «>es Grondi dar 
anfhin, dad die schwersten tpfer l« der Ab 
rüstung vo« de« stärkste« Staate« verlang» 
werde« mü^te«; aber das sei ««r gerecht 
Die «m stärkste« dewas^mte» Staate« hät 
te« am wenigsten zu sürchte« und müfiten 
mit g«tem Veilpiel vora«gehen. Sie müftten 
z«erst ans die Vasfen verH'chte«. die «es?« . 
lich sür ei«e« Anariskskr'eg beft'mmt find 
Nach Abs?^afs««i dieser «riegs-'sî el werde 
man leichter und gerechter M ein^m «bk«m 
me« Über eine Vermindernnq «nd ««?«tk 
tative Btgrenzuag der anderen Rüstungen 
gelangen. 

Noch zwtl Mdner 
Matsudeira ui.d Zaieski interpretieren die StellunMakime 
Japans und Polens — Tie Lackgaffe der morallschen Ab­

rüstung 
L n f, ll>. Z<'b<'r. 

Als ziveiter Redner erhob sich nach dem 
italienischen Aufzenminister Grandi der ja-
pl-nijche Delegierte Botschaster M a t s «-
d e i r a, sür dessen Rede mit Rücksicht ans 
den latenten chinesisch-japanischen ttonslikt 
das grötzte Interesse herrschte. Matsudeira 
erklärte, Japan sei trotz der Spannung in 
Lstasiien bereit, die bis nun verfolgte Abrü-
înqspolitik fortzusetzen, man müsse aber die 
»graphische Lage mancher Staaten, ebenso 

»hre wirtschaftliche, jinanzpolitislhe und poli­
tische Lage berilcksichtigen. Jedenfalls müsse 
gegen Regierungen, die die internationalen 
Berpfli6)tungen nicht einhalten vorgegan­
gen werden, da auch darin eine Kriegsgesahr 
besteht. Japan habe sei»»- Streitkräfte im 
Pergleich zum Vorkriegsstano «m her» 
abgesetzt. Der Vertreter Japans sorderte die 
Herabsetzung der Anzahl der Linienschisse, 
drr Geschütze, ebenso die Herabsetzung der 
lNeschütztaliber, die Herabsetzung der Tonnag? 
fiir Flugzeug'Mutterschifse und andere Be­
schränkungen. Japan wünscht, dah viele Staa 
ten dem Londoner Flottenpakt beitreten mit-
gen, der die Beschränkung der Anzahl der im 
Kriege verwendsten ll-Boote vorsieht. Japan 
sei serner sÜr die Abschaffung der Bombar­
dierflugzeug« und für die Prohibition der 
l̂ iftgase und chemischen Mittel für den Krieg. 
Zum Schlüsse setzte sich der Japaner für die 
Herabesetzung der Rüstungsausgaben inner­
halb der Grenzen der praktischen Mögiichiei' 

ten ein, dah die Sisjerheit irgendeines Staa 
tes nitht gefährdet werde. 

Während Grandi sich für die materielle 
Abrüstung einsetzte, verwies d?r nächste Red» 
ner, Auszenminister Z a l e S k i, im Namen 

Polens daraus hin, daß neben der materiel­
len Abrüst««g die morc l̂ische ebenso oder so» 
gar wichtiger sei. Die mit der Abrüstung zu­
sammenhängenden Mahnahmen müsse« dau­
ernde« eharakter tragen. Redner beschästig-
te sich mit den Gesahren, die aus einer Hoch­
entwickelten Industrie resultieren, und mit 
den Gefahre« des Luftkrieges. Es sei de« ein­
zelnen Staaten ganz einerlei, ob sie mit Hil-
fe von Tanks und Flugzeugen der rexsulären 
Armee angegriffen werden oder von gchei-
men Organisationen, die dem Angriff die-
«en. Zaleski erklärte, er nehme den sranzv» 

Italienischer Truppentransport nach China 

Zum Schutze seiner Interessen hat auch 
Italien sich zur Entsendung von Truppen 
entschlossen. Auf unserem Bilde sieht man im 
Bordergrunde Soldaten in einem kleinen 

Hasendampser auf der Fahrt zu dem im 
.^Hintergründe sichtbaren Kriegsschiff „To-
rento". 

Bergungsarbeiten am U-Boot „M 2" 

<5in Bild von den Taucherarbciten an der 
Unglücksstrlle des qcsunkencn eni^lischeu Un-
tcrsccbvol'.'!? „M die durch eilie mit 
einer Fahne auf >>albmast ist. 
Ilm das gesunkene U-Boot zu heben, sind 

fchwieilsie vorarbeiten durch die Taucher nol 
wendiq. Unsere Aufnalilne die Oeffniiug 
an der Seite des Poisclnffei!«. von dem die 
Taucherarbeiteu qeleilel werden. 

sifche« Vorschlag als Grundlage sür die 
Hanptdiskusslon mit Genugtuung entgegen, 
man müsse jedoch bedauern, daß die Möglich» 
leiten eines potentiellen Krieges, in welchem 
die Agrarstaate« gegenüber den hochentwik-
kellen Industriestaaten in Nachteil kämen, 
nicht genügend berücksichtigt seien. Die Mög­
lichkeit einer verschiedentli«^« Ausdeutung 
der Abrüstnngskonvcntion müsse von vorne» 
herein verhindert «erden. Die Staaten mÜs. 
sen ihre Rüstungsausgaben in den Budgets 
herabsetzen. Eine Milglichkeit wirksamer Ab» 
rüstung bestünde anch in Regionalabkommen 
nach dem Muster von Loearno sowie im Rah 
men der bestehenden Berträgs und Pakte. Za-
leski schloß: „Die technische Arbeit der Kon­
ferenz muß darin bestehen, die Lösung des 
Prol'l.'ms in der Richtung ^r Präventive zu 
finden, um den Angriffskrieg zu vermeiden. 
Polen werde feinen konkreten Borfchlag aus 
den Grundsatz der moralischen Abrüstung 
stützen. 

Morgen sprechen Hnmans für Belgie», 
nnd Litvinov für die Sowjetnnio». 

Vertilel 
ii?»' Uk><1 I 

StchO Atta VN»» ZtauenimI r-

chr»ile« wetden «n Seni vo»-

«e»at 

Tie Frciuenorganisationcn .zahlreich^'? 
Länder kiaben Unterschristen fiir die Abrü­
stung gesammelt und haben Telegierte mit 
den Unterschriftenmappen nach Kens geschickt. 
)n den ersten Tagen der stvnserenz habsn 
die !^rauettdelegationen dem Präsidenten der 
Abrüstungskonferenz die Mappen mit de« 
sechs Millionen Unterschriften itberreicht. — 
Unfer Vild zeigt Milglleder der Franendele« 
gationen damit befchäftigt, die Biindel mit 
den Unterschriftenmappen zur Niederlegung 
vor dem Präfidentenstuhl zurechtzumachen. 

Die SriaNerin-Wltwe von 

Shtno geftvroen 

Einsam und ««erkannt in einem Kloster. 

P e k i n g .  1 0 .  F e b e r .  T i e  K a i s e r i n - W . t i o e  
von China, Tungschl), ift hier in völllyür 
Al'Uschiedenhcit, 7v Jak^re alt, gcstorl».'«. 
S»e verbrachle ihre letzten Jahre in einem 
sUofter in gänizl cher Zuriwgezogenheit und 
selbst ihren nächsten lNefährtinnen war ihr 
hoher Rang unl'ekannt. 

Z)«an glanbt nunmehr, dtiß dle Japaner 
nach dem Tod der l^xkaiserin.Witwe ihren 
Adoptivsolin .?>fuantung zn bewegen verfu-
cl>en nvrdl?«, den Thron tcs Kaisers der 
Mandschurei zu beste.M. Als solcher Polen« 
tat ivärc ^^suantunq natürlich auSschües'.lich 
von Japan abhänM. 

Dl» deutsche unddlefranzWche 

«att»n de» Blo^mmen 

P a r i  s .  B o r  d e m  S c h w u r g e r i c h t  i n  M e l a  
wurde der Mechaniker Tuntel wegen Biga­
mie zu zwei Iahren verurteilt. CS ist das er­
stemal, daß die Geschworenen in Frankreich 
das .Verbrechen" der Bigamie als strafwür­
dig angesehen haben. Dumel hatte sich lv:?Z 
während seiner Militcirzeit im Rheinland 
mit Frl. Gertrud Fellen aus Jülich verhei­
ratet. Das (Eheglück dauerte nicht lange. 

SMellsche Derlnter in Senk 

Ein paar von Chinas Delegierten bei der 
AlniijtiinflSkvnserenz in Gens vor ihrer Woh­
nung in der Stadt it»eS Friedens. Der Mann 
mit dem Plipicr in der .^'>and ist Dr W. W. 

e n mit Dr. o -T s a i die Lage dal)eim 
itn Osten erört^'d. 



den N. Feber ISA?. „?)?t^rNwrt'r '.ltiuinncr 

mnhin bejuchtt^ der französische Ehegatte 
seine deutsche Arau von Zeit zu Zeit und so 
entsprossen der The s?chs Kinl̂ r. 1927 aber 
verheiratete sich Dumel in PariZ mit einer 
Ikjübriqen FranzSfin. Auch diese Ehe, der 
drei Kinder entsprangen, brachte nicht daS er­
hoffte Glück. Eine« Tags erklärte Du«el sei' 

ner zweiten ttattin: „Zch habe genug, ich 
bin überhaupt schon verheiratet. Ich kehre z» 
meiner deutschen ?srau uiid ni^inen deutschen 
Sindern zurück." In der (>^erichtsverhand-
lung befreundeten flch die Ehegattinnen so 
miteinander, daß sie sich gegenseitig die Pho­
tographien ihrer Kinder flankten. 

Mussolini beim Vapft 
Am dritten Jahresta« deS Lateran-BrrtrageS — Fürstlicher 

Smpfang im Vatikan 
R o m ,  l 0 .  F e b e r .  

Am dritten Jahrestag der Unterzeichnung 
des Lateran-Bertrages, der den langen Streit 
um die römische Frage aus der Welt schaffte, 
wird Mussolini morgen dem Heiligen 
'^nater im Vatikan seinen ersten offiziellen 
Äesuch abstatten. DaS Programm für diesen 
ssmpfang erinnert in einzelnen Punkten an 
die hohen Auszeichnungen, die bei solchen 
.'lnlässen siirstlichen Persönlichkeiten zuteil 
werden. Eine Ehrenestorte wird den Duce 
bis zu den päpstlichen Gemächern geleiten, 
wo im Clementinen-Saal die Kammerherren 
Msgr. Eaccia und Dominioni und andere 

hohe Würdenträger der ttirche und päpstliche 
Adelsleute sich zum Enipfang einfinden wer­
den. ES folgt dann vor dem Betreten der 
päpstlichen Bibliothek durch Mussolini eine 
Fürsten vorbehaltene Kundgebung. Nämlich 
die Begrüßung durch den Gouverneur der 
Batikanftadt und den vatikanischen Staats­
funktionär Martqrafen Pacelli. Die Audienz 
findet in der P^i^atbibliothek des Papstes 
statt. Nach der Audienz wird Mussolini dem 
Papst sein Gefolge vorstellen. ES folgt dann 
der übliche Besuch beim tkardinal-Staatsse-
kretSr Pacelli und in der PeterS-Basilika. 

Sicherheitsminiftki' Bachinger 
Der Wirkungskreis des nengeschaffcnen österreichischen Mini­

steriums 
W i e n ,  ! V .  F e b e r .  

Bundeopräsident Mitlas hat dem neue.; 
Min.stcr für 5ich?rh<it?wesen Franz B a» 
ch i n e r aus Grultd der Vundesv<!rfa!^ 
sunst den W'.rkungskreis vorgeschrieben. Zei' 
ne Funktion besteht vor allein in d?r Orga-
nisation und ^^eitnng der Bundecpolizei so-
>v!c die Errichtung anderer ^Institutionen 
zur Aufrechlcrs^altung der Zicherhei: der 
ösfi/ntliclen Ordnung. Elenso ist anch die 
Bunde^^'cn^armeric d?m neuen Ministerium 
iin: erstellt 

5icherheitsminister Vachinger gab dei 
Freien Presse" ein Interview, in 

dem er sich über die altuellen Prolileme der 
österrei5)ischcn Innenpolitik auseinander, 
setzt. Bachini?er legt großen Wert auf die 
Entivafsnung aller Orga.nsationen, die i:n 
Dienste der polit.schcn Parteien lxwaffnct 
rvurden. „Ich werde eine gerechte innere 
Abrilslung nach allen leiten hin zu vollführen 
trachten", l-etonte der Minister, „und wenn 
es mir gelingt, zu diesem Ziveck die Nnter^ 
stützlmg der fubreuden Persönlichkeiten in 
den einzelnen Parteien zu gewinnen, so 
wird die Entivaffnung os;ne .Hindernisse' vor 
sich gehen." 

Stheimniffe der Rationalbank 
l̂ in Tiiiintl unter der Stadt — Ein ganzer Zug Militär 
bewacht die Kassen Tag und Nacht — Die sichersten Kassen 

am ganzen Balkan 
(Veogrodtr Dienft der „Maribseer Zeitung") 

Das l^icbäude der Nationalbank in o-
gl^ad si.'ht von auiien recht unschelnlzar aus 
tiommt man üb^r die Haupttreppe ins In-
iicr-i?, dann siv'ht man erst die Pracht der In-
neileinrichtung, der Treppenhäuser und der 
l>is ins raffinierteste ausgerechneten Ueb.r-
ficht über alle Gänge, Schalter und Kanzlei-
türcn. 

Das Gebüude ist Z» klein geworden 
für d'.'n riesi^M Bcrlehr, der sich hier ab-
'vi.'lt, und nlan hat deshalb ziemlich abseits 
vom bisherigen Palais eitl anderes großes 
t^jeüäude l^etaust, daß seht abgerissen lvird 
utt^ an dessen stelle ein neues Gebäude sozn 
sagen als Filialobjekt erricht<'t wird. Die>e> 
>)aus wird alli^in Millionen Dinar kostei' 
und mit d.'m bisherigen Palaste durch einen 
unterirdischen Gang v^rliunden sein, so d^v; 
inan nicht die Strasse betreten muß, will man 
vom einen .Hause in das andere gelangen. 

Das a!tl? Gelmnde der Nationalbank birgl 
s^.eheinlnisse nnd Mysterien. .<^ute hat das 
alte lSebäude lW einzelite ^^inuni^r und 
gleicht damit einem großen .^'»otel. .Hier 
lierrscht ununterbrochener Läriii, der nur 
durch die starke Polsterung der Tiiren abge­
halten werden kann. Man arbeitet bis 2l) 
llhr. Nachher übernimuit der '<^'üchler d.iz 
.^tonllnando iib.'r die National^aiik und kein 
Mensch auß!>'r ihn darf dann mehr ini Ge-^ 
bände sein. Auch der Gen.' '/neilv inni; si^!? 
NM 20 Uhr entfernen und sein Anit dem 
'^>t'':cht.'r ilberlassen. Man ist streng hier, llm 
Pn'itt 8 Uhr früh Affnet der '^Lächter die To­
re wieder, und dann belebt sich das Niesen-
grbäude neuerdings ui^d es summt und 
scl wirrt darin bis :.>t) Uhr. So geht es tagein 
tagaus. 

Da konimcn Diener aus allen Minifteri.'ii 
nnd bringen oder hol.'n (iteld. .^ilmeist hoten 
sie es in «äclen. Jeder Tack faßt eine halbe 
Milliarde in Tansend-Dinarneten. Tech 
soltl'e -m-fe f^ii^en nns'ren i^eslimten Bargeld 
um^l^ns. Die Siitke sind nicht sibermäf'.ia aro''. 

Man erfährt kleine, unbekannte D^'tails. 
Jede Banknote geht etwa .;ehnlnal durclz den 

Zchalter der Nationalban!, aber es gibt auch 
einzelne Stücke, die 12 und 13 mal durchge­
laufen sind. Das sind jedoch Rekordstücke und 
Seltenheiten. Ucber die Schecks und Wechsel, 

0 « r  v s r v r c l n « !  
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die hier durch die Schalter gehen, wird ge­
sprochen. Aber nnr die Rekorde sind interej^ 
sant. Der höchste Wechsel, der hier ausgezahlt 
wurde, betrug im abgelaufenen JahreMil­
lionen Dinar. Ein Jahr vorher hatte der 
höchste Wechsel nur den Wert von 4^; Millio 
nen. Und die Höchstsnmme, die je aus einen 
Scheck ausbezahlt worden ist, belief sich aus 
1 Millionen Dinar. 

lv Filialen besitzt die N<UionaUiant utlü 
gegen WV Angestellte. Kür sie besteht ein ei­
gener Pensionsfonds. Äe Beamten der Na­
tionalbank sind die bestb^'zahlten Angestellten 
Jugoslawiens. 

Noch ein weiterer Rekord ist hier zu ver­
merken. Die staatS'chuld an die National-
bavk ist ill diesen: Jahre von 4(1Sl) auf lM» 
Millionen verringert worden, außerdeiu find 
noch etwa 1200 Millionen fremder Anleiben 
l)ereingekommen. Das sind Rekorde. 

Unten iul Keller ist ein Ofen, der tnit Bant 
noten geheizt wird. Dieser Ofen kann Milliar 
den fressen. In großen Aicken wird das Geld 
gebracht und hilieingeschüttet und der Ofen 
wird angezündet, wie jv'der andere, mit lln-
terzündholz und etwas Papier und einem 
Streichholz. Erst vor einigelt Tagen hat die­
ser Ofen bei lv0y kg Papier, Banknoten im 
Werte von ^40 Millionen Dinar gefressen. 
Und keinen Tag ist er ungeheizt. 

Man hört bei dieser Gelegenheit, das; die 
Banknoten vor d. iii Llriege eine durchschnitt­
liche ^^cbensfWgteit tion ?0 Iahren hatten, 
jetzt erlischt ihr Leben schon nach rund drei 
Iahren. Die Noten zu ll» Dinar leb-^n bis 
5 Jahre, die .Hunderter ^ bis 7 Jahre, Tan-
sender bis Jahre; länger geht es nicht. 
Noch ^ute kann inan Borkriegsnoten sehe:?, 
die weit besser erhalten sind als Banknoten, 
die vor knapp drei Iahren in de»l Verkehr 
gekommen sind. 

Die grossen Tresors tann nian iticht seljen. 
sie »Verden Tag und Nacht von cineiti gan-
zen Zug Militär bewacht nltd sind die sicher­
sten und modernsten Tresors aln g.ni^en Bal­
kan. Man hi)rt, dack ihre Wände 2;.!: Meter 
stark sind, aus Beton und Stahl bestehen, iu 
einer Mischung, der Ekrasit nichts anhaben 
kann. Die Stahlplatten ki^nnen durch das in 
tensivste (^schilhfeuer nicht zerstiirt nvrden. 
Tausende kleine Schranben, Drähte, Lampen 
mit geheimnisvoller Bedentung sind da zu 
sehen. Dies alles gehört zur Signalanlage. 
Iedet, Samstag nachmittags wird sie auSge-
probt. Gliicklicherweise ist sie im Ernstfall 
bisher noch nie notwendig gewesen. Bei der 

Auooslawltche Affäre 
ls Salmette 

bis 5» ,grauen in Novi Sad an den Folgen eines 
'.Vieustruaiionsstölungs-Präparates gelähmt 

In der Wojwodina ist ein unter der Be-
zeichnnng „Apiol" bekanntes Petersilienprä­
parat in Gelatine»Kapseln in den.Handel ge­
bracht worden. ES handelt sich uui ein altes 
Mittel, das nrsprünglich statt Chinin verschrie 
bell wurde, später aber hauptsächlich bei 
Menstruationsstörungen Berlvendung fand. 
Als solches Mittel ist das sonst unschädliche 
„Apiol" in all den zahlreichen Fällen ange-
lvendet »Vörden, in denen sich nun seit Ä!ai 
v. I. nun die schlveren Folgen in Forni von 
Lähmungen an Füßen und .Händen gezeigt 
haben. Allein in Novi Sad nnd in anderei» 
Städten des Donau-Banats tverden -lli bis 5ll 
Fälle solcher Lähmungen und noch niehr ver­
zeichnet. 

Das Mittel war als unschädlich l'elannt, 
daher sind die nun aufgetretenen Lähnlungs^ 
erschelllungen unverständlich. Znerst wnrde 
angenolnmen, daß es sich nm einen Fabrika­
tionsfehler handeln költnte, nun ist niatl je­
doch zur Ueberzengnng gelangt, da« in ein-
zellien Fällen keinerlei Nachteile zu l^eine^u 
ken waren. Die Lähnuingen sind angeblich 
nicht unheilbar, doch ersordert deren Beseiti­
gung fachärztliche Ele^tro-Tlierapie niil ei' 
ner ^>itspannc oon k bis Monaten. Wird 
die Behaitdlung nicht durchgefiihrt, so tritt 
Atrophie der Musknlatnr ein nnd die Läh« 
nlnng l>leibt dauernd. Das Gesundheitsiuini^ 
sterlum hat dieses Mittel vor vier Menaleii 

verboten, es wurde aber tro^^deui nneder in 
den.Handel gebracht, so daß sich schon Läh 
mungsfälle jüngsten DatuniS ereignet haben. 
Es handelt sich uln eineit Fall, der sehr start 
alt detl Lllbecker Ealmette-Prozeß erintiert. 
Es ist, lvie das „D e u t s 6) e B o l I 
b l a t t" erklärt, zu befürchten, das; der 
„Apiol" Fall ein noch traurigeres Ausinai; 
annehmen dürfte als die ()'allnette-Angele-
genheit. Nun wird aber „Apiol ^ in der gan" 
zen Welt verlvendet. Sonderbarerweise liat 
dieses Mittel, soltieit dies bekannt ist, nnr in 
I n g o s l a w i e n  u n d  . H  o l l a n d  s c h n ü  ­
re Folgeti gezeitigt. In.Helland wilrden die 
Lähinnngserscheinnngen infolge von Eiitneli-
men von ,.?lpivl" vor eineinhalb I.ihren be­
obachtete Aehnliche Lähmnngeit sind vor drei 
Jähret! iir Ainerika infolge Gennsies von 
Ingwervuiit vorgekoinmen. Dieser Nnni wnr­
de aus Meriko, wo er viel getrunken »vird, 
nach den ^.l^ereinigten Staaten eingefchning^ 
gelt. Illtterfnchungen habet, ergeben, daß 
,.?lpiol" ttnd Ittglverrrnni eine ähnliche Snb-
staitz eiitlialten. 

Tie ..Apiol"-Affäre beschäftigt begreisli-
chertveise die medizinischett und anch juristi­
schen .^kreise, da die Frage zu klären ist, tl'er 
das Unaiilel so vieler Mädchen und Frauen 
ncrschnldet hat. Die Angelegenheit wird von 

sden '^^'et)ordeli verfolgt nnd diirfte noch nie! 
'^'o» sich redelt »nachen. 

starken Bewachung durch Militär dürfte ein 
solcher Fall übrigens auch falt au?gejchl>>' 
sen sein. 

Bald mit^d man init dem Bau des iteucii 
Gebäudes beginneit-. dort wird man wieder 
neue Sicherheitseinrichtungen schaffen. Man 
darf nicht vergessen, »velche Beträge hie -
durchlaufen. Milliardeniummen. Beträge, 
die einen großen Teil des Kontinents erschüt­
tern können. Und diese erfordern Sirherbeit! 

Ftstnadme de» Hetnalsee 

?toubmv»ber< 

W i e n ,  F e b e r .  
Borigeil Sniiictag ivurde in il^reni 

lenladen in Herttais vie Iuwelenhändlerilt 
Attna L ö iv vorinittagi» von eitiem unbe­
kannten Räuber ntit einen? schweren t''^getl-
stand erschlagen, »vorauf der Mörder die 
Altsla^' bei l)«lllchtent Tage itnbemerkt 
„einräumte" utt^ tnit der Beute verschwand. 
Trotz fiel>erhaflen Suchenc> der PoUzei ... 
der Mörder hatte iiiKwischen durch eine gan­
ze Reihe von ^raueti, die er in Hausflu-
ix!n ansprach, die Pretiosen in ^^ivei Prival» 
Versahhäusern versetzt — tonnte der Mör-
der nicht ermittelt werden. Später verdich­
teten sich die Berdachtslltolttente gegeit eineii 
gewtsien Siegsried.bleibe r, mr desien 
Festnahme der gan.^ Apparat aufgeborell 
wurd<'. Kleiber erschien indeffeti heute vor-
»nittags tvl eiltein .^to.'ilettHändler in Her« 
nal>^, iiltt nact» einein Bekannten zu frai^'n. 
Der .^tohlenttändler ernannte sofort ^^leiber 
nnd niar über das freche Erscheinen des 
RaubinörÄers derart verblüfft, daß er augeic 
l>lictlich dessen Anl^altuirg tticht zu veran­
lassen vermochte. Als Kleilvr die Bestürzung 
des Mannes beiltertte, flüchtete er. Da.iil 
eilte der .^tochlenhändler dein Flüchtendett 
nach und schrie: „Hilfe, Ansl)lilten. der Her-
nalser Ran-bmörder!" Nnt» setzt<' eine wil^e 
Berfolguttg des Fliichtendet, dltrch Passanteil 
nnd Waclie ein. E!> gelatig !sk<leiber jedoch, in 
einer Neben-ftafse zu '.>erschivinden. .Aeibcr 
wurde aber dann bald von einem Rai^ons« 
tnipeltor in Ottakring auf i>er Straße aus­
geforscht und au^^'l'^ilten. Tatsachlich nxir es 
der Ge'Uchte, .^tleil'el lat eitt ltmfanend<'? 
Geständttis abgelegt. 

GkadarNja 
Stätten der Boheme in der jugostawijch»» 

Hauptstadt. 

ilm die O^ier heruin liezi. eiit Mee:. 
Licht. Dri'tbetl der geschniacklose Hochbau «jt 
kunslooll alle Abendt' durch S6)eintvei^er lx-
leuchtet, ultt» von scinein Tacl)e schreien 
Neonlichter. Neotilichter von allen Seiten in 
allein Farben, rot und blau und grün. Ii« 
einenl Umkreis voit lainn siinjhiundert 
Schritt liegen znxi Uillos dort, die ^per, 
eilt ^'iiesenrestanraln, zivaitzig mittlere u:'d 
kleinere- Gasthäuser ltnd eiiettso.iiele niazedo-
niiche nnd nlo!i^iinnledanisch<! A^i^iniea. Nitd 
Peliuan ist dort, P<livan, den jeder Beogro« 

! der kenttt nno jeder Frentde. der erst ietU 
ans der ?erazijn seinen lieuen Betrieb er-
öffttet l)al, Ivo ein relbefractter Boli die 
Tür an'reiszt und blaubesraäte Kellner <ulf 
d<'it Marnlorti'chei! B>.v,a llnd Al^oa seri'ie-
ren. Einen Dinar die Portion, einen I'iltar! 
Eiuschlles'.lich öer rotell nnd blauen 
ilnltg und der Marinortische. 

Al-er litit-5ab von der Straße, auf der die 
lautlos '.vie Gespenster l)uschen. 

ginnt das >ta!dli>m. Bucklig nitd versch^v^--
lien f.-. hinunter, uitd auf einnial ist 
die ganze grosse 5ldat vergessen uitd kleinc. 
veriiri'ictle .Hänö<hen schieben lich vor iln> 
drängen nirück und Ula«t)el. so d^n Plat!^ ^rei 
snr eine l^Zaiie, und di^' Dächer <'liäen ^vie 
alte Weiber, eitie der andern iiber die Schil 
ter und innrnieln und verdreixii ihre Häl'e. 
ängstlich nnd erschr0i1en. N'eiui ein ein>>a!.in 
'>^^!aiti>erer oornlx'rgelN. I'a bcgi'.iitt die Ml)> 
stik zu weben uitd ^ielii iiZ) durch die viclelt 
dunklen Winkel nnd ivncl?' ivie ein ^.lil^'i'r 
nin die?Äinde und ranin w'e >^ei'ter'a!)n.ii 
durch die Stille^ Die Men'ch'ii t><'toinnien 

^ latl^e schatten und d'e Italien lutlni.'in 
i'tber^a- ...,d !ct>la>ien ii<«i die >kvi'i-
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Ter berühmte Filmstar PolaNegri 
trägt sich mit der Absicht, sich zum vierten 
Male zu verheiraten. Sie hiillt sich aber in 
Schweigen. Die amerikanischen ^^citungen 
vermuten jedoch, daß es ein amerikanischer 
Multimillionär ist, der 15 Jahre älter als der 
5tar ist und die letzten sechs Jahre in sie 
verliebt gewesen sein soll. 

wund und verlieren ihre.'kxrren und 
sie dann mit trostlos^sehnsüchtigem Vang^'n. 
Und zacken um die P'eller und turnen um 
die Ecken und atmen hörbar auf, wenn sie 
ihr Z.«l gefunden. 

Tas ist die s k a d a r l i i a. Unten 
liegt das Wirtshaus „Zu den znvi Hir­
schen". Protzig und breit, wie ein Onkel mit 
einem FlelschhauerLauch. Und dritten, ver­
schämt in einem Winkel, an die Wand tie-
drückt, der Mfe, nihi^r und kleiner, da) 
Wirt^us „Zu den drei Hilten". Zonit 
scheint nichts die Gleichsorm zu unterbre­
chen. Ein Bäcker noch. Tann nichts. 

Diese Wirtshäuser sehen aus wie Millio­
nen anderer Wirtshäuser in der qanM 
Welt. Garten, Musik, Bier, Wein, ZchnapS, 
Bedienung, manchmal schmichige Tischtfl^i',cl 
und aft nasse, sonst nichts. Aber sie lic;ien 
in der Tiarladisa und sie sind die Höhende-
lokale. Das reicht aus. Ans der einen Leitt 
sitzt der berühmte Lyriker und driiben ein 
noch berühmterer Franzose, da der Drania« 
tiker, der in Europa einen guten Nnlnen 
^t und drük»cn der Roman.'ier vom Balkan 
Hier die gebönditite Literatur und dort da? 
qesättiqte Berstehen der Menschheit. Und 
viel Bürgertum ist ringsumher» in kriien-
befreiter Sorglosigkeit, l>etrunken oder nüch­
tern, singend oder ^rauscht vom Wui'sch. 
berauscht zu sein. Nur auk einer Seite 'itzen 
Biere und spielen Karten. Ten ganzen 
Abend durch llnd die halte Nacht. Unent­
wegt. Und die gan^ze l^sellschaft ist ebenso 
gemischt wie ein Spiel Karten. Jeden Abend 
wird das Spiel neu gemischt und jeden 
Abend ergibt es ein neues Bild. 

Weiter unten in der Strafte liegt e:ne 
Bretterbude. Wo der Wind durch dil« Fii.N'n 
tlies, ist ein Brett darslticrgennqelt worden. 
Da Nebt ein altes Plakat u:id halb darulier 
der Teckel einer Petrolcunttiste. Eine alt? 
^anne, glattgeklopft, verschließt die Fenitcr-
luke. 

Ut d diese hakbr-^rsallene Baracke ist der 
Einaang. Borne eine l^lird<'robe. Ein Ko-
lak übernimmt die Kleider; er gitt keine 
Marke aus, das ist sein Stolz. d?nn alle sei­
ne Gäste kennt er. Mit Namen oder nnr nnt 
einem Tchmun.^ln. Tenn es x^ibt solche 
ste und solche. Und er ist ein Menschenki'n-
ner. 

Tann <feht eS eine Treppe tiefer, ho.s 
d'oenvre, plun,pe Tische. ?^ässer herinn zum 
Sitzen, halbverbrannte japanisck?e Laternl'n 
auf den Tischen, tansendfältil^es Schnick« 
schnack an den Minden. 

Tiefer, in den Keller hinunter, nmn nennt 
ihn „Äanal". Fässer auch h-er und ein kloi-
ner runder Eisenofen in der Mitte, ?ine 
5Zasserleitung. halkiverd^'ckt durch Blc''^sch:l-
der der Eosnlich-Line an der Seite. Et'ivaS 
dumpf ist es da. aber gemütlich. 

Ter Wirt: ,.Es ist em Uk>r nnff'fs. 
haten Sie zum Mend gespeist?" Und "r l^e-
rschnet den Avvetit. bringt?a"ka>ikche Zv?» 
zialitä^en, Wodka und ff^'-iar und lie^nnk« 
len Wein. Es ist ke'ne Musif da, aber es 
wird musiz-ert. Ein 
oder ein tranril^er sn''k'r ?^n,st!>n mit der 
Ba'lalaika. ^der ein ?'enor iion d<'r 
oder irgendwer. Es 'ck'^'in euro­
päische l^'unl^en 
„Kaz5ek". und l's'n«' .^^'^iwrnr. 

Das ist d> ?kadnvlisfi. ."«'l'it nnd 
bekommt die Nechnung auf eineni Teller vrZ 

Slalomremmi ve« Mariborer 

M«,,«,»«» ume« v»toaad»O 

Das vor drei Wochen abgi!sagte slallnn-
rennen des Mariborer W.nteriportverbandes 
bei der „(Leljsla koöa", wäre auch dieslual 
fast ins ''iSasser gefallen, ivenn der Himiliel 
nicht Ertarnlen gehabt hätte und am »5a. 
schingdienstag und Aschermittwoch Zchnee 
über die „Eeljska koöa- gestreut hätte. Ta^ 
Reilnen findet Tonntag, den l^. Fel>er bei 
der ,.^'elj^ka koöa" statt. Das Arrangement 
hat die Sanntaler Filiale des Sll>n»enischen 
Alpenvereins in Celle übernommen. An dem 
Rennen können sich alle verifizierten Mit-
glieder deS Mariborer Winersportunterner« 
bandcs beteiligen. Tie Anmeldegebühr ke. 
trägt S(> T.nar. Start am Sonntag, den 
14. Feber um !l Uhr vormittaqs ^i der 
„Celiska koöa". Amneldunaen in ^r Kan'.lei 
der Zanntaler Filiale des Sloivcnisch^'n 
Alpenvereins in E<'sie. ^^re?ernova ulica. 

Ii>l»tno'«ona>» SNtvttkamps 

M MmWoe 

Unsere gerade jetzt in ein glitzerndes Win­
terkleid gehüllte Draustadt wird am 20. und 
2l. Februar der Schauplatz der bisher grefj' 
ten Skiwettkämpfe sein. Zum ersten Mal 
werden unsere immer zahlreicheren Ski^ünger 
ihr im Laufe d>.'r letzten Jahre erworbenes 
Äönnen auf der Sprungschanze unter Be­
weis stellen. Das erste Skispringen wird 
aber durch das Mitwirke'« der besten i^sterrei, 
chischen und auch einiger tsch<'choslo'.vc,kiichen 
sprwgcr einen ganz besonders grosni'üi'ien 
Anstrich erhalten. Wie uns mitgeteilt wird, 
yat nicht nur die Mchrzahl der Wettbewerber 
bei den letzten Staatsmeisterschakten in 
Kransska gora, sondern auch viele, die ver­
gangenen Sonntag verkiindert waren, itive 
Teilnahme in Aussicht gestellt. 

Der Mariborer Wintersport - Unterver­
band, in dessen .'^'»änden die Organisation unk» 
Durchführung der Veranstaltung liegt, hat 
bereits umfangreiche Borbereitungen iiir die 
glatte Abwicklung getrossen. Ter Laudlaus 
wird in unmittelbarer Nähe d!.'r Stadt, knapp 
am Fune des Bachern zur Austragung ge­
langen. Tie strecke wird die Felder bei Rad 
vanje durchqueren und dann im scharfen 
Winkel den Bachernsußt erreichen, sodaiz Ans-
stieg Abfahrt und derat^ Bahn Ziemlich gleich 
verteilt nvrden sein werden. l^Zanz besonde­
res Interesse wird deni ersten Stisprinaen 
entgeciengebracht. Tie Sck'an'e bekind.'t sich 
Menwärtiq in ausge^eichu.tem Zn'tande. 
Tie Schneelage wird in den nächsten Tagen 
noch verdoppelt werden, sodass die Benüt­
zung der Schande um noch viele Tage s'inaus 
verlängert werden wird. 

s«afir d»«»ot GroMöm 

In dem zum ersteninai voll besetzten Eis­
palast von Lake Plarid wurde gestern abend 
das Kunstlausen der .Herren mit den .lkürlaU' 
fen beendet. Karl Schäffer (Oesterreich) 
gewann zu dem Titel des Europameisters 
nun auch die goldene Olnmpiamedaille und 

Tkeatermid «unk 

Edgar Wallace ge!lorbe.i 

H 0 l l y w 0 0 d, It». Februar. Edgar 
W a l l a c e, der bekannte euglisclx' Roman­
schriftsteller. ist heute gestorben. 

» 

Edgar Wallace wurde i87ü geboren, wuchs 
in London heran (Board schoolj und trat 
dann alü Soldat des Ro»)al West Üent-Regi-
ments in den englischen .^Heeresdienst ein 
Nach sechsjähriger Miliiärzeit wurde er Iour 
nalist und hatte sich zur Zeit des Buren-
krieges als Ltriegsberichterstatter von Reuter 
eine Stellung geschaffen rl 
blieb in Südafrika, war 1!XX> !itvr' 'ndent 

sentiert, ganz wie in Paris, und der uoiak 
dransjtn findet den Mantel unter einem .iro 
ßen Bund von Pelzen mit einem l^riis und 
beugt sich galant zur Tame herunter und 
Hilst ihr in dl'n Schneeschuh, denn er ist 
.ffavalier. Veorx^iscl^er .^iosakenhanptmann 
Und lächelt, so ein iiei"nd?s. reminiszentes 
eroberndes ^^'mi'eln, lme "s '^l'r''iü5»e Kosa­
ken im lVeiichte trai^en. Und dann unn'init 
einen d'e skl^darlija wieder mit der 
ihrer Nacht. Fd. 

entthronte den lv?4 und IV28 erfolgreich 
gewesenen Schweden Ärasftr 0 ui, der sich 
mit i>em zweiten Platz vor Wilson <ttanada) 
und Nillanen (Finnland) t>egnügen muftte 
Ter Deutsche Baier lBerlin) l'^lvgte den fünf 
ten Platz vor dem Amerikaner Turner. 

Schäfer erklärte in einer Unterredung, da^ 
er der glücklichste Mensch in Lake Placid sei. 
seine Leistung wäre zwar nicht die beste ge­
wesen, sie Hütte aber immerhin ausgereicht, 
unl Olympiasieger zu werden. 

: NW «euer schD«r «rsOlß Herbert 
Iurltsch'. Unser beste Skispringer und Alu 
fahrtsmeister Hertert Iuritsch lM. s. 
ü.) hat sich auch bei den dieesährigen jugo­
slawischen Skimeisterschaften mit aus,er^ie-
wöhnlichen Erfolgen durchgesetzt. Im Lang­
lauf tonnte er trotz eines Unfalles — er 
mußte ^vegen Schnee ''udheit einige Minu-
ten aussetzen — den bekannten Oesterreicher 
ÄöniH, den vorjähirgen Bachernmeister 
Neumann und den ersolgreichen Oberkrainer 
Zore sch'agen. Ausgezeichnet )ielt er sich in« 
Springen, wo er wieder mit einigen klchnen 
Sprüngen aufwarten konnte. In ^r l^samt 
Wertung besetzte .Herbert s^urits«^ in der in­
ternationalen Kate^sorie den sechsten und in 
der icköndischrn 7i^ttbev'erk^r'^rnppe ^n 
teachtenAwer^en dr tten Platz. Inritsch wur­
de auch bei der Preisverteilung ein Herr-
licher 5ill:'r»'okal überreicht. 

: ENsahrer! Freitag, den tS d. findet auk 
der neuen Schanze das erste Probelpringen 
statt. Ter Mariborer Wintersvot-Unter» 
verband macht alle Ski^ahrer aufmerksam 
das; das Benützen der Sprnnatahn nur M i-
gliedern dem Unterverband anaeliörge? 
Bereine und dies nur auf Grund einer 
Erlaubnis des Unteri'erl'andes gcstattet ist 
Ti?r Unterverband wird all. Interessenten be 
sondere Leaitimationen aufstellen. Tielelk'en 
sind im l^eschäste S»'ort-Noa'ie erl^ältlch 
Tie "^^nütznng d?r ?ck'an^e ist überdies nur 
in (^eaenwart eines Unternertand^'unktio-
närs gestattet aurerdem m"?«, i<'der s"ringer 
eine ausdrncklics'e Erlaubnis 'eines ^'^ere'nes 
s'l^'ii'en. Iedcr Skifal>rer springt auf eiaene 
Gefahr. 
: Der „Motoklub Marlbor" veranstaltet 

sonntag. den l4. Feber ein l>;asselsahren 
Alle. Sportsreunde, die an diesem Ausslnge 
teilzunehm!'n wünschen, sind baulichst gelad.'n, 
mit Auto, Motorrad, ski oder Rodel sich am 
.^iralja Petra trg um i.'j Uhr einzusinden, 
von wo der start erfolgt. 

: Wer wird denn »andern, wenn der 
Bachern in s?errlichstem Winterzanl'er 
prangt. Die W ntersvortsektion des Slo.v 
AljienVereines entschloß sich niit 'lüi^-fsicht au' 
den pli^tzlichen Wettern"nchlng die Tour au' 
die „Mo^irska Planina" ans einen spatere»' 
Zeitpunkt zu verlegen. An deren Stelle ..^ird 
Sonntag eine transversale Bachernübi^r-
guerung unternommen. Tv aeoenwärtii 
überaus günst'i^en schneen?rb,''linssse ermA.i 
kichl'n diesn?al die sck'stnste Absahnt von' 
Batlvrn von der „Noala" nach Mislinie 
?er Ausstieg ersolat samstii nach 

oder abends zum ..Klovni vrh". 

der „Daily Mail" und schliesslich gründete er 
Iis Johannesburg die „Rand Daily Mail'' 

Wallace wurde einer der bekanntesten Kr»' 
uiiilalschriststeller in England nnd war, wa.^ 
'^ierbreituug seiner schrikten und Höhe d?r 
Einnahmen ^trifft, nur noch von Bernard 
sl)aw übertroffen. Ter erste große Erfolg 
war sein Roman „Ter (^)löckner". Da sein 
Perlcger aber bei .^xrausg-ibe dieses Buchen 
bedeutend besser abschnitt als er selbst, be­
schloß er, sein eigener Manager, daß heißt 
Verleger, Unternehmer und Impresario in 
einer Person zu werden; der Erfolg sprich« 
jedenfalls für seine G.'schäftstüchtigkeit. An 
»ein?n Theaterunternehmnngen allein verdien 
te er 1928, als seine Stücke gleichzeitig aui 
drei Londoner Bühnen nnd außerdem nock' 
auswärts von drei Gastspieltruppen anfge 
^ührt wurden, etwa ZWN bis Pfund in 
der Woche Dazu kamen die Beträge, die ihm 
seine Romane, Novellen und Verfilmungen 
ständig einbrachten. 

Tie Hauptquelle aller dieser Reichtümer 
war aber Wallaces unglaubliche Produktivi­
tät. Er hat an die l-i<l Romane, Hunderte 
von Erzählunlien und etwa ein lmlbes Dut­
zend Theaterstücke geschrieben. Ter Roman 
„Tie seltsame l^iräfin" wnrde innerhalli von 
vier Tagen verfus^t und damit ein literari-
irler Schnelligkeitsrekord aufgestellt; für di'' 
Abfassung einer Novelle aenügte ihn, nach 

^reltag, den N. Fever IkNS 

eigener Aussage die Zeit vor dem zweiten 
Assühjlück cder nach dem Mittagessen. 

Aus der Feder deS originellen Schriftstel­
ler? sind unter anderen hervorgegangen und 
auch ins Teutsche übersetzt worden: »Der 
Räuber", „Ter Hex.r- (ein überall, aul* in 
Graz mit größtem Erfol., oufc»cflif'rtes Te-
tektivdrama), „Die drei Gerechten". „Ter 
rote kreis", „Tie Tür mit den sieben schlos­
sern", „Tie Bande des Zchre^ ns", „Erleb­
nisse des PezirksamtmanneS S.inders", .,Bo 
saml io von Monrovia", „Leutnant Bones", 
„Bones in Afrika", „Bones vom Strom". 

Nalionoltdealer i« Moridos 

AePErtOiee 

Don»erSt«ß. den II Feber um 30 Uhr: 
MOksrPlO«". Ab. D. Ermäßigte Preise. 
Zum letzten Male in dieser Spielzeit! 

Areltag, lS. Felier: vefchlesk^n: 

EamStaß. l.?. Feber um A) Uhr: Nib'.tal» 
«nr". Gastspiel Josef Dane». 

Frauenwelt 
Da< S»Wodk«datchtN 

„Hütchen" lst wieder der ^»uz g r..) g« 
Ausdruck. Denn erstens ist der uene Früh-
iahrshut wieder sehr klein und ziveitens hat 
er ein bißchen was Neckisches. Es triumphiert 
die Kappensorm. Maßgebend w.rd wieder 
einmal sein, daß eigentlich nur die eine 
Hälfte des Gesichtes zu sehen ist. Die andere 
verschwindet völlig unter der t.ef herunter» 
gezogenen Kappe. Andererse!ts kielet d?eie 
Hut'orm Gclegenheit, daß auch das .Haar 
zu seiner Geltung kommt. Tie Stirn bleibt 
frei, das Hütchen schivebt v„ll'g auf der ei. 
neu Seite des Kopfes, die andere ist so gut 
wie unbedeckt. Tie Hutnlede d's Frü'iliu^iS 
wird wieder einmal anßcordentlich f^ott wir 
ken. .Hui! — ragt irgendwo, seitlich oder am 
H nterkl^vf eine Feder senkre'-l't in die Lu't» 
knl,n und unternelimungSliistig. 

Material: Wolle un'^ auch Fikz, 
teilweise glei'^'eitig verarbeitet, wod'irch 
schr üütsche W'rkun<'en er'i<st Tünk 
l e v w i ' r d ^ ' n  k s ^ ' m a r ^  t ' ^ a u  
"nd braun. Aber man sieljt auch schwarz-
lirau, schmar'-iveiß. blau " "nv. zns,m-
lnengewirkte Modelle, solvi<' bellere araue 

wahrt, gelegentlich wird durch einen kleiiien 
Rand, glockenartig heruntergeschlagen, ^ie 
Hutsorm mehr betont. Als schinnck verwen­
det man üterwiegend Federn ui^d Blunien. 
Tie.<iappe mit strengem Federnschinuik wirkt 
sach'icher, dagegen betont d ejenige mit Blu­
menschmuck mehr den Willen zum grazis 
Weiblickien. 

Tie Bliiinenkavpe, die e!^entl!ch schon ^llr 
die wärmere IahreS.zeit gedacht ist. wird in 
leuchtenderen, betonten Farb'n verarbe tet: 
grün» rot. blau. Ter Blumenschmuck ist meist 
im aleil-^en Farben aelialten. Aoin? ^^''>»en 
kusfs schnieben am Ra'de der <s.inve oten 
auf dem .ffopf. so daß sie zwischen Hut und 
Haar ei,«' kleid'ame Z^erbinduna sck'n'fen, 
manchmal lii<ien sie auch unter der kleinen 
Krempe I^ervor. 

Ter Fri's^lsntishnt gibt der Frau ein nen-
artiges Gesicht bauvtsk'chl ch dadurch, daß 
der Schleier wieder zur Geltung kommt Er 
wird lie^'^nders bei di»nkleren!l^au^'<'n be^'or» 
.znat. .Hal''lang bedeckt er das Geucht und 
aitt ik?m einen etn^S aeheimn'svell^n Re^z. 
^lN^eich wirkt das Webend? seiner Enk>en. 
de am Hut befestigt sind, elegant gra­
ziös. Eveline. 

>» 'W '  

Sek« letzter Versnch. 
„Wollen Sie die meine werden, Fräulein 

Elli?" 
„Wissen Sie nichts Besseres?" 
„Das schon! Aber da bin ich überall ab­

gewiesen worden!" 

«r tennt dii«. 
Dorstewohner (dem Fremden ein Land-

schloß 'eilend): „Dreihundert Jahre ist es 
schon alt. In all den Jahren ist nichts daran 
ges'ndert worden." 

Der Besiicher: „Ich l^be einen Haus '.'irt, 
der macht es genau so." 

El« guter Bekannter. 
Gast spikiert): „Wie kommen Sie zu dem 

Verlangeu daß ich den Sekt, den ich l̂ stelle, 
iin voraus l>ezak)len soll?" 

Kellnerin: „Ach, Sie kennt man! Erst tun 
Tie sich dick, und nachher inachen Sie sich 
dünn!" 



Frettag, ^ N ^k«Ger 7M?. ?eitttnq- ?Ulmmer pi. 

^slcale 

M »tmkii «»a mid 
SleueiemdldMI 

.l-ie Frage der Herabsetzung der Mkrziiise 
beschäftigt nach wie vor die Gemiiter der be­
troffenen ttreise. Der Mietenabbau ist eine 
der drin^cndst.n Tragen, die gelöst werden 
inlissen. Ällein die Li^sung dieser Frage ist 
nici)t so einfcich, wie sie auf den ersten Blick 
cliclxin..'n mcik!: sie ist auch von anderen Fal« 
torcn adhiiluiig, wie die nachfolgende Zu-
s rift. die wir auS Hausb.'sitzerlreisen erhal­
ten, darlegt. 

Wie die Tinge gegenwärtig stehsn, ist 
tanln zu erwarten, dast die R.ss.'lung der 

ictzitt^e auf g^'setzlicheul Wege erfolzen 
wird. Nun gibt es aber verschi dene FäNe, in 
welchen es auch im Inlvresse des Hiuöbekit-
zc.s die Zinse M ermäßigen, sei eS dak 
ein in Not q rat^'ner Mict<?r den ZinZ schul' 
disi bleibt, s i e«', d^n eine Wl-^bnung zu ver-
m!e^'.'n ist, fi'ir die sich kcin za'itträftiger 
her find^'t 

Nun ist es unmöglich, die Steuern des 
l>is'^)c'ri!^!'n ?iu>Z das Mtt',e ^.chr hindurch 
wclt^rzub^'zahlen und nur den lierabgesetzten 
V?i't',inS eil''nn?hmen. 

Vor dem riesle war es Pflicht des ?>lius 
b^"''ers jede ?l!?nderun'i des Zinses sof?rt 
bcim Td'.'ue^'antte an'U!n<ld?n; allerdings 
ze'ilit.'n die Zins? damals eine steigende Ten« 
d.'nz. Nun wür<' c^s recht und billi<^, diese M.:« 
th^'d? auch bei fa'^enden Zinsen an^un»?nd'n!, 
wenn man d?n T^ouertnlqern in den lehig n 
schweren Z'.'i!en die Li'st n erleichtern und 
d!?m allc,emeinen Rotstund der Nevöllerun^i 
bertt?tsichti''en will. Die Cteuerb^ra^isi-ftunii 
könnte auf kur em Wege erfc'lsien, etwa in 
der Art. wi.' k'e^enw'irtia bei einer Leerste-
ksnnq der Wohnung die Stenern abgefchri^'-
bc'n werden. 

Wenn der Herr Banns seinen l5in!ln?i in 
di.'c'm Zinne geltend mackien wollte, würden 
gew!!', viele, n'enn nicht alle 5''-knöl''!i!v?r in 
isn 'm eiqel'en Interesse u"d in dem der 
Mie'er die ?inse ermkifzigen. Eine allo'ineine 
Vorschrikt für alle wäre wohl ni^'t mö'-'licsi, 
da der W'rt der Wolinnuaen niich und 
^U'infort ii, i'anz verschi'den ist und man 
au-s, b.'rii-Isichti>'ett mu^^. d's nnnche 
l'v'i^'er schon niedri-^e Z'nse eln^'eben t^ine 
?^^?linuni. die zu teuer ist. wird 'a o?il' 'd!es 
keinen Mieter finden» insbesondere dann, 
wenn die Untätigkeit anhält. 

?n rrster Linie N'cire es Partie der l^'mein-
de. die zu tenren Wal^nungen nnt einer de-
sond?l.'en sk'lier beleM will, die Umliigen 
ss'ir in» '^iik? l^rab'gesekte Aohniin-^eu im ei­
genen Wirtung^kreis unverzüglich .;u ermä-
Kigen. 

Später W'n er 

Langes Anhalte« »es Aroftes? 

Eigentlich hatten wir uns schon damit ab­
gefunden, da» in diesem ^ahr der Winter 
fast ganz ausfällt. Abges.hen von den paar 
kalten Tagen vor Weihnachten, die auch über 
all reichliche Schneefälle bracht^'n, ist die Tein 
peratllr ungewöhnlich milde genasen. An vie 
len liegenden ist das Thermometer wocl)en-
lang nicht unter Null gegangen. Sell'st Nacht 
fri ste traten nur verelnze.t auf. Wie unge-
wtil)ii!ich warm der Winter ist, geht auch aus 
dem geringen Absatz an Kohlen liervor, der 
in diesem Jahre anfjergewöhnlich niedrig ge-
bli^l^'n ist. 

Aber gerade zu Faschingende ist noch ein­
mal ein entscheidender Wandel im WMer 
eingetreten. Ziemlich erstaunt stellten wir ei-
n.?s Morgens fest, das; es doch recht kalt ist. 
Man glaubte nicht recht an seine fröstelnden 
Gcfiihle und machte sich schon Borwiirfe, dab 
man nur nicht genügend ausgeschlafen sei 
Ab^'r ein Blick aufs Thermometer belehrte 
uns sehr rasch, daß es wirklich kalt geworden 
ist. 

so erleben wir denn kurz vor Mitte Fe­
der den zweiten Einzug des Winters, der sich 
uns in diesem Jahre von seiner besten Seile 
gez.igt hat. 

Wird der späte Winter von langer Dauer 
sein? Da alles darauf schliefen lafzt, das; wir 
uns in einer Periode beständiger Witterung 
befinden, ist in den nächsten Taiien nicht mit 
einer Aenderung der Witterungslage zu rech» 
nen. Man must vielmehr annehmen, daß eine 
weitere ^ierschcirfung des ^^rostes eintritt. 
e!ne Tendenz., die in der nächsten Zeit anhal­
ten durfte. Mit reichlichen Schiieesällen isr 
weniaer zu rechnen. 

D.i>«kito>. dii» tt Fidniok 

Ta^ erst in ver Atvciten .Hälfte de^ Winters 
die grötzte Killte einsetzt, ist nichts Unt^nvöhn-
licheS. In diesem Jahr ist auffaltend, dag der 
Temperaturfall erst sehr spät eingetreten ist. 
Tie j»älte wird allerdings insofern leichter 
ertragen werden können, als n>äl)r^nd des 
Tages infolge des längeren Berweilens der 
Sonne n^r dem Horizont doch eine beträcht-
Nu»e Erwärniung eintritt, zumal die Soinien 
strahlen dank ihr.s mehr senkrechten Auftres-
ftns auch an Wiirmekraft gewinnen. Wenn 
uns auch der gestrenge .Herr noch einmal sei­
ne Macht zeigt, wissen wir doch, das; seine 
.Herrschaft nicht Kiehr lange dauern wird. 
Lichtmeft und Fasching sind vorüber. Mit 
Riesenschritten nähern wir uns dem .Närz» 
den wir alle als den ersten Monat dt s Zrüh-
jahrS empfinden. 

m. Di« «»ue> v«Nllfte> testiitigt. Das 
hiesige Preisgericht hat in feiner Entschei, 
dllng vom tj. d. das tlc»anfertigte Wähler^ 
Verzeichnis der Stadt Marlbor l-chätigt. 
Tos neue Verzeichnis liegt lü Tage am 
Stadtniagistrat zur öffentlichen Einsicht« 
nähme auf. Dasselbe kann abgeschrieben, ab­
gedruckt und verlautbart werden. Jeder« 
mann kann für sich oder für jenmnden an­
deren eil« Korrektur verlangen. Die Revi­
sion erfolgt im Sinne des diesbezüglichen 
Gesetzes. Wahlberechtigt sind nur sene Per­
sonen, d e in das Verzeichnis eingetragen 
wurden. 

m. de» h«»ernden Ruhestand wurde 
der Oberlandesgerichtsrat des ÄreisgerichteS 
in Maribor Herr Oskar Dev versetzt. 

m. Sundmachung des Ttadtmagiftrats. 
Mit Rücksicht auf die oerbreitete Meinung, 
dah die Eins'eünnz des Zinshellers, de? 
Kanalsteucr und der 'Zi'assergebühr nur 
zum 31. Te-einüer iWI gestattet sei, macht 
der Stadtniagistrat darauf aufmerksam, d lsi 
im Kesetz die die^^ezügl che Stenereinlx'-
bung auch für das Ia^'r vorcv'chen i''t. 
Mit Rücksicht darauf ist d'e erste Na^e in der 

ni?r^l'!'''''ri'en Vetraaes oer vor-
iäl'ri'en Vor'''l'reib"Ng im s'aufe de? Mo­
nats ?^et'er er'o^en. Bei s'Meren E'.n-
z lsi'u"'en werden 10 Prozent an P<rzu'?s-
z n^en tereck net. 

nl Verlantbarnng der Ttcueroerweltung. 
Die Stenerverwaltnng teilt nkit, daß die 
Anmeldnng fi,r die (sink^''nlnlensteuc'r iloch 
bis zum :?<>. d. ohne Straffolgen vorgenom-
lnen werden kann, doch ist glcich'.citig der 
(^rnnd der verspäteten Anmeldung anzufüh­
ren. 

nl D?e Backernbahn-Wenossenfthaft macht 
nochln^ils alle Mitglieder ans l»ie heute, Don­
nerstag UNI ?s» Nhr im .Hotel „Orel- statte 
sin^?sde Jahreshauptversammlung auf­
merk sau». 

m Groste Berspütunae« verzeichneteit .10' 
stern sämtliche Züae. Der Nachmittagspt'r-
sonenulg aus 5stthsiana hatte allein drei 
Stunden ^'er'p'tiin'st. 

ln. Aus der <^eschüftsi«lt. Die belannte 
hiesige orthopädische Schnl^machermerkstättc 

»und Erzenaung von Spe^ialstiefeln Zollen-
Isteins Nachfolger Stefan ly o d e c, die sich 

schon seit einiger Zeit in der GregorSii-eva 
ulica I I befindet, hat dicier Tage in der Slo-
venska ulica 6 eine Filiale eröffnet. 

Nl. Aus dem Theater. Nach längerer Zeit 
werden wir Samstag (Gelegenheit haben, uns 
am gesunden .Humor und an der Darstellung 
von Josef D a n e 8, der jetzt in Ljnblsana 
wirkt, zu erfreuen. Dieser beliebte Schau­
spieler wird sich uns als Bombet in „Radi­
kale Kur" vorstellen, ..'ine Rolle, die Dane?» 
bisher noch überall den grl>ßten Erfolg ein­
gebracht hat. — Es tvird ferner darauf auf­
merksam geniacht, dan die Groteske „S k o r-
p i o n" von ÄulundZiv heute, Donnerstag, 
zum letztenMalin Szene geht. ^ 

m. Diebstahl. Ein noch unbekannter Lang­
finger schlich sich gestern in den Hof eiiteS 
Hauses in der Trnbarjeva ulica ein und lies; 
dort mehrere Wäschestücke, die zum Trocknen 
anfgehängt waren, mit sich gehen. i 

m. Spende, ^ür die sechsköpfige mittellose 
Jnvalidenfaniilie erlegte „Ungenannt" :.'0 
Dinar. Herzlichen Dank! ^ 

* Fahrpreiserftattung für Vesucher der 
Leipziger Frühjahrsmesse lS3Z. Einüiil'er. 
die zu der am k». März l'eginuenÄen Lei^-
z.ger Frühjahrsulesse lW fahren, erhalten. 

lvenn sie sich bei den t^eschiift^stellen deö 
Leipziger Messeailrto. bei seinen elirenauu-
lichen '^^ertretiln^^cn vd<r einem durch 
Plakatau'?hanl^ v^ekenn^^ichnelen Re^sebürs 
anmelden, neben den Auswelspa^'ieren, nnt 
denen mann'.g^ache ^Vergünstigun.qen ve»-
bunden sind, ein Turchschreibeheft, in nvl-
ctK^s die Aumellcr öen ^samtbetrag der aus 
gegebenen Beslelluilgen eintragen. 
Vorzeigung diese-o lÄutscheinhektes lverd^'ii 
den Einkäufern bei der Äafse des Leipziger 
Messeamt.^ die ^ahrtkosten für d'.e .'!!ielse 
nach Leipzig inw Zurück (Eisenbahu Ulaii.', 
Schiff l. Älasse) bis zu lA» des Wertes der 
auf ^r Leipziger Messe erteilten Austräte 
in bar verBtet. Das Leipziger Messeamt in 
Leipzig oder die Ehrenamtliche Vertretung 
T«ß. v. Tönnies» Ljntliq»«, Dvokrkova 
»titO Z/t, erteilen Interessenten jede ,ie-
Vünschte Auskunst. 

* Der Aadsahrervereia „Poitela" veran 
staltet am Sonntag, den 14. d. eine 
Partie. Abfahrt um 13 Uhr vom Klublokal 
über Nova vas. Studenci, Limbu», Pekre, 
beim (^sthaus Tonl^e Aufenthalt und zurück 
nach Radvanie. Alle Svortler und Ivrennde 
sind frcundl'chst ein^^eladen. Fahri^ni,'« ge­
nügend, so dab sich alle Beiverter beteilii^en 
können. 

f^rf?ylnn<? ?'N 

IMiwnim.lriIlmik' 
^Viecieferl^sfnunk Ztt. februar. Z^immer 

ittncl Peri8i''n vc?n 65 — Ki8 75.— Oinar. 
I(Oi^ielte I..eittine: palaee-klotel. 
?reb). 1775 

Tus Sefke 
c. Die Sxpositur der Arbeiterbörfe in Celje 

gibt bekannt, daß die Amtsstunden von 8 bis 
I l-t Uhr lfiir den Parteienverkehr nur von 8 
bis 12 Uhr) stattsinden. Anweisungen für 
Fahrpreisermäßigungen auf der Eisenbahn 
werden nur von 1! bis 12 Uhr ausgegeben. 
Unterstiihungen werden Dienstag und Frei­
tag ak» 11 Uhr ausbezahlt. Die Bestätigungen 

.der Gemeindeämter über die tatsächliche Ar-
' beitslosigkeit des Bittstellers sollen nach Mög­
lichkeit schon einen Tag vorher vorgelegt 
werden, in Ausnahulsfällen am felben Tage 
spätesleus bis fl Uhr vormittags. Formulare 
zur Anmeldung fiir die Arbeilslosenunter-
stüinlng sind während der Amtsstunden er­
hältlich. Saisonarbeiter erhalten vorderhand 

^ noch keine Unterstützung, da ihre Angelegen­
heit erst durch eine ministerielle Perordnung 

^ geregelt werden wird. 

! c. Einstellung des städtischen «utobuSver-
kehrs. Die Leitung des städtischen Autobus-

I llnternehmens teilt mit, das; wegen der star­
ten Schtteeverwehungen der Berkehr dce 
stadtischell Autobusse ans allen Linien bis aus 
weiteres eingestellt werden mu^. 

c Einhebung der «emeindeumlagen. Das 
Fiiuinzministerium hat verordnet, das; die 
Stadtgemeinde in der Zeit von» 1. Jänner 
1W:? bis zur Genehmigung des Gemeiudevor 
anschlages für das 5^ahr 1932 die Gemeinde-
Umlagen- und Taren aus dieselben (^.gen-
stälide und in gleicher Höhe wie für das 
Ialir ii)31 einHeben darf. 

c Stand der Arbeitslosigkeit in Celje. Nach 
dem letzten Berichte des .'»trelsarbeiteroersi-
cherungsamtes gibt es in Celje !2W Arbeits­
lose und zwar 1080 Männer und 210 Frau­
en. 

c Fukldall»ettspiel zugunsten der Vinter, 
hilse. Der hiesige M. O. veranstaltet Sonn­
tag. den 14. d. am Sportplatz beim Felsen­
teller zwei Fuhballwettspiele, die von den 
Manin'chaften des „Athletik-Sportklubs', des 
Sportklubs „Celie", des Sportklubs „Olymp" 

t^iaberje und einer kombinierten Mann-
i.Hast aller drei jtlubs ausgetragen werden 
sollen. Die Auslosung ergab als erstes Spiel 
„Olymp" gegen das kombinierte Team und 
als zweites Spiel „Eelse" gegen „Atl'letit-
Sportklub". Das erste Spiel wird von Herrn 
Wagner, das zweite von Herrn O ch s 
geleitet. Da das Reinerträgnis dieser Veran-
ilaltung der Winterhilfe der Sta!»tgemeinde 
und der Umgebungsgemeinde zufällt, nnrd 
eine starke Beteiligung aus der Stadt un> 
aus der Umgebung erwartet. 

e. Schadenfeuer in Ostro/no. Die nstag 
aliends entstand aus dem Wirtschaftsgebäude, 

des Ä^'jiycr) in iläroino 
V^<'Ylich ein ^rand. Tie Freiw. Feuerwehr 
fuhr init ihrer Motorspritze ^um Br^^udulatzi^, 
wo fast gleichzeitig die ^.'uerw hr uuz Ga-
berje eintraf. Durch d >i liettig.'ii Wind i>er-
breitete sich i^euer sehr rasch, so das; höch­
ste l^efahr für die uuiliegenden Obsekte be­
stand. Tie Löschaltion wurde olicr durch die 
starke jtälte 'elir erschN'ert. Ans dies^in (^run­
de konnten nur di-e umlie^ienden l^.däude ge« 
rettet werd..'u, während dac Wirtschaftsge. 
bände sautt den "s'^interrsrräten abbrannte 
^^s ge nng die '..^rtschaft^.li.^schinen in Si-
cherl'eil zu lning.'ii. Der ist nnr 
>>älsk' durch Versicheruilg fiedectl. 

c. Stadtkin». Pc>n Donnerc-teig bis ein-
'chlil'szlich Sonnt lg wird der LusN'pielscdlager 
„ D e r  f a l s c h e  A e k d m a r s c h a l ' "  
uiit Ps.istir B il r i a n und Roda Ai 
d a in den Hauptrollen li><'zeigt. 

KWo 
V«rg»Tonktno: Marlene D i e t r i ch im 

grös;tcn gegenwärtigen Spionagefilm „Sut 
ehrt" (X 27). Tic abenteuerliche (^ieschichke 
einer entzückenden ^rau, die es wie keine 
andere verstand, sich in die höchsten mili­
tärischen streife Oesterreichs und Russiands 
einznschleickieu. Ein ^ilm von fabelliafler 
Ausstattung unk viel Tenlpo und anfre 
gender Handlung. 

Nnion-Tankins: Ter beste Wintersport» 
fiinl ^Der »eiftt Rauch"^ (Tonne über Adl­
berg) mit Leni Nieseustalil und .H.inne-; 
Schneider in den Hauptrollen. Ein au.?ge. 
zeichneter Berg- und Sportfilm. 

T«»oofe« E »el studiert w 

L«>Vtto 

Ein Enkel des berühmten indischen Dich« 
ters Rabindranath Tagore, N. G a n g u» 
l y, treibt gegenwärtig Literatur- und Kunst 
jtudien in Leipzig. 

Nunv um dkn Folchina 

„Ich habe mir zum .<ltarneval ein bezau-
berndes Kostüm anfertigen lassen. Ich gehe 
als Maria Theresia. Alles mit Seide und 
Spitzen — einfach fabelhaft." 

„Was soll denn das kosten?" 
„Auf tausend Dinar wird es wohl tom-

men." 
„Du bist verrückt, eine solche Ausgabe in 

solcher Zeit zu machen. Du hättest in irgend­
ein Masken-Berleihgeschäft gehen und dir für 
50 Dinar etwas pnmpen sollen " 

„Sehr richtig. Aber — die 50 Dinar hätte 
ich bar bezahlen niüs'en . . . ." 

» 

E'n Schotte wird gefragt: 
„Warum gehst du denn als Raubritter auf 

den Mas/enball'!^" 
„Warum soll ich nicht?" 
„Weil die Rüstung doch so furchtbar un­

bequem ist. Dauernd diesen scliweren Panzer 
auf der Brust zu haben, ist doch tein ange­
nehmes (^)cfühl." 

„Oh, im Gegenteil. Da bin ich wenigstens 
sicher, da^ keiner an meine Brieftasche 'ran 
kann. Die trage ich nämlich unter deni Pan­
zer." 

» 

Atelierfest in München. 
Ein Spanier flüstert einer Südsee-Insula^ 

nerin zu: 
„Du .Holde, du erinnerst mich an den .<>ink 

mel!" 
(^eschlneichelt erwidert die Maske: 
„Dank, lieber Torero. Bin ich wirklich s^ 

schön'^" 
„Nein, aber so blau." sagt der Span!--



^Maribortt ??u«mer 5V.. ArettsA, ben kl. Febe? lSZS. 

N)irtschastliche Rundschau 
Der Mttschaftsrat 

Sci«e Zusammenstellung ergibt ein genaues Bild der Witt 
schaflltchen Slruttur Jugoslawiens 

(Vesincher Die«ß her Mokitsrer gew»ß") 

Bo immer man bisher das System des 
Äirtichaftsrates ciNlgeführt hat, überall hat 
sich d «se Jnst.tution in kurjer Zeit in einer 
'ür den ganzen Ztaal günstigen Weise ails^ 
c^civirkt. Man konnte im AuKland bald die 
ÜcberzeuHung geivinnen, dah ein beratender 
iiiörper, dessen Mitglict>er aus allen Gebieten 
des ö'sentlichen Lebens ^nommen wurden. 
<iuf dieses öffentliche Leten den größten 
positiven Einfluß ausüben mudte. 

Ao konnte man auch eine Anzahl srem» 
der Erfahrungen gewinnen, e)e man in 
^'Jugoslawien daran ging, diese Institution 
INS Leben zu rufen, und es liegen heute 
l>ereits die Ergebnisse auS dem Auslände 
vor. die fast so vollkommen sind, da^ sie ein 
fehlerloses Arbeiten unseres Wirtschaftsrates 
sichern. Man wird sich bei uns wohl nicht 
ganz aus die ausländischen Erfahrungen ein 
stellen können, weil die jugoslawische Wirt^ 
schakt ein eigenes und ziemlich kompliziertes 
i^prSg«? hat: dafllr soll aber die Zusammen« 
stkllung dieses Rates jene Ergänzung bieten, 
die flir uns so notwendig ist. 

Eine Schwierigkeit wiir zu ilberbrücken, 
nicht die schwerste; aber immerhin lastete sie 
t'er Regierung eine lirohe Verantwortung 
liuf. Der WirtschaftSrat soll aus K0 MU' 
tsiiedern bestehen. Um diese, wie ursprünglich 
^ledacht war. aus den Reihen der Wirtschci't 
^vöhlen zu lassen, mühte diese Wirtschaft in 
allen ihren Teilen vollkomme« organisiert 
sein, was bei unS aber noch nicht der Z^all 
ist. Die verschiedenen Organisationen sind 
noch zu sehr gelockert, haben noch zu wenig 
ilnttassende Wirkung, als bah sie auch tat­
sächlich bei einer Wahl das erwünschte -l?e-
iultat ergeben könnten. Deshalb wird der 
erste jugoslawische Wirtscha'tsrat auS Mit­
gliedern bestehen, die von der Regierung i.'r» 
iinnnt wird. 

Unter diesen W Mitgliedern iverden 2^ 
NU? dem Landwirtschaft« und ?^orltfach iein. 

groke Zahl beweist die Wichtigse't 
dieser wirtschaftlichen Elemente in ^'sgvslä-
ivein und muß daher der Tatsache, dast mebr 
als ein Drittel aller NirtschaftSräte für die 
Landwirtschaft nnd das T^oritwe^en mlir.» 
gebend sein werden, groste Bedeutung bei­
messen. 

<>ondel. Gewerbe. Industrie, ?^an^>ve'«n, 
Bergbau und Cchis'abrt werden zusammen 
durch M Mitil edcr vertreten kein. Die 
dicser Räte scheint fost zu groß im Versi.ilt-
niv zu den lcindwirt^<s'siftlichen Vcrtre^rn 
doch weist sie auf die V<'deiltuna de? Wirt-
'(bastSrates in allen finanzvoNtischen und 
industriellen »tragen liin und er'^is't "'eixs.. 

zeitig ein Gegengewicht, datz besonders im 
Falle von Handelsverträgen überaus wich­
tig ist. Jugoslawien wird wohl in erster 
Linie seine agrarpoijtischen Ziele verfolzsn. 
wird aber auch für die Industrie, die ein 
wichtiger Zweig untrer Wirtschaft ist, allcS 
unternehmen müssen, um sie vor dem Ver-
kümmern zu schü^n. 

Ten sozialen Fragen wird der Wirtschaits 
rat besonderes Interesse widmen. Zu dieiem 
Zwecke ist vorgesehen, daß di« Arbeiter und 
Angestellten allein 5» Mitglieder in den 
WirtschaftSrat entsenden. Wohl sind t»ie 
sozialen Fragen in Jugoslawien viel leichter 
zu lösen als in den ineisten anderen Staa^ 
ten, ater man will hier die Versteifung die-
jer Frage nicht abwarten. Deshalb soll das 
gesamte Angestelltenproblem auch durch 
^chleute geprüft werden, deren Stimmen 
genügend stark sein müssen, um auch durch­
dringen zu können. 

Bon Bedeutung ist es, daß man auch die 
Stimmen fener fteien wirtschaftlichen Be­
rufe HSren will, die sich wobl nicht aktw da-
gegen Polemik nnd pu'blizistifch mit den 
?^ragen der Nationalökonomie belassen nnd 
die gleichsam die ikonMtration der Mein en 
gen er^ben sollen. Man bat Vertreter 
vorgesehen, d e sich auS krcien Berufen re 
krntieren werden, worunter man Juristen 
Ingenieure. Aerzte und Journalisten ver-
stes't. 

E'ne solche Zusammenstellung des Wirt-
sl^aftsrates wird in d^r sein, alle wirt 
'cha'tl'ck'en T'rngen 5^ni?ssfti''^ens durchnei^-
send bebandeln zn k^'nnen. ?''^enn de? ^irt-
'ckiist?ra^ a"ch n''r l?inl' perti^''n^<' ?^in'me 

so !st ilim d^l» 
^nitiatine "nd di^niit d'e 
l'chkeit. die zu e''''^-ern. d'i' 
i^im alä di/' ernannt nn^ wii^^i'^te wirt-

?^-'r!,tun^>?!n^t?t!?t!?n de? 
runi 'n^'^'nmt. 

Der Ksflilakf. «nft 

»l̂ port tm Vortahre 
Aus dem Rsserati der Veograder Ha«belslim«er 

(Veograde? Tlenft der „Marlborer Zeitnns) 

Ter Erport von Eiern und verschiedenen 
Geflligelsorten hat im Borjahre nicht gün« 
st'g abgeschnitten. Wohl waren in erster Li­
nie die internationalen Schwierigkeiten au' 
den Märkten schuldtragend, se'hr stark wur» 
de jedoch der Rückgang der Produktion im 
Inlinde beobachtet. : Unser AnZfuhrhandeliZ Golddinar zu erwirken. Die Zoll'rl^öhuna 

befindet sich hevte in gitten und starten tzän 
den; e» ist daher zu hoffen» datz man in ganz 
Jugoslawien nenerdii»gS Interef^ für diesen 
so bedeutenden Exportartikel findet «nd die 
Methoden, wel«he heut» besonders im Drau 
banat betrieben »erdenk für den ganzen 
Staat Übernimmt. 

Die Preisbewegung war für die GeflÜ 
gelausfuhr sehr ungünstig. Anfang des Iah 
re» bezahlte man noch «twa 20 Dinar pro 
Kilogramm, doch ging der Preis im Laufe 
des Jahres mis l4 und lü zurück und bäl» 
heute bei etwa lv bis l2 Dinar per kg. 

Der Rückgang der EierauSfuhr hatte noch 
eine weitere Ursache» die in der verstärkten 
heimischen Nachfrage gelegen war. Ausfuhr 
eier erreichten ansaiigS einen Preis von 
Para» sielen im Frühjahr ab und sestigten 
s^ am Ende des ?>?^s be» 9b bis vk> P.? 
ra. 

Die KeflügelauSfuhr betrug 7,487.000 kg. 
im Werte von lVS Millionen Dinar. An 
Tiern wurden Waggons im Werte von 
jl0 Millionen Dinar exportiert. 

Zur Hebung der Geflügelzucht in Jugo 
slawien wird vorgeschlagen, in Beograd »m 
September l932 ^ne grosjje internationale, 
oder noch besser tnternatiiinale Geflügel- u. 
Eierausstellung zu veranstalten. Die bekann 
ten und besten Methoden der Ge'lügelzuch: 
sollen aus das ganze Land übertragen iver. 
den. In erster Linie ist dabei darauf zu ach­
ten, das^ nur erstklassige Hühnerrassen, die 
sowohl Fleisch als auch Eier in Oualitiits-
sorten prodUßieren. gezüchtet werden. Die 
d'eKkeB l̂iche Propaganda müßte alle l̂ e« 
biete des Staates gleichm^fiig umfassen, wo­
bei zu berüsichtigen ist, das^ Geflügel nich! 
nur als bedeutender Au5whrsaktor in Ve« 
tracht kommt, sondern anck auf d?n Inland­
markten grofie Umsöfte erzielt und dem Laad 
w'rt ein rentables Tink?n,men sichert. 

Eine Aufstellung in Neairad wird be« 
stimmt Ibr Ziel erreichen nnd es mük^te da« 
l̂er inten^v auf d> D''rck'''-'l'r,ng d'?''s st^e« 

danscns bins'earbeî et werden. 

X Vor einer Vetrlebseinftelttnß im Aoh« 
lenwerk Genovo? AuS Senovo bei Rajkjen' 
bürg kommen Meldungen, daß die Äohlen-
bergwerkS-Gesellschaft Trbovlje infolge Ab­
satzstockung mit l. März oder spätestens l. 
April im dortigen Berglverk d. Betrieb ein« 
zustellen beabsichtigt Dadurch würden gegen 
4l)V?^amilien besckästigunqSloS werden. Eine 
Bestätigung der Meldungen liegt vorlSusig 
noch nicht vor. 

X Zolerhöhnnß fiir RstatwnspaPier l» 
Jugoslawien? Zum Schutze der inländischen 
Produktion vor der starken ausländischen 
Konkurrenz find die sugoslawischen Papicr-
mdu'tricllen bei der Jndustriezentrale r»or-
stcllig geworden, um eine Erhöhung des Ein­
fuhrzolles für Rotationspapiers von 5 auf 

für O«rton, »eiche fiir l00 Silogramm 30 
lsricher M) volddinar beträgt, ist belannttlch 
bereits w Kraft getreten 

X Gi>ftHebißcheDWk>»> >O> WODendUN-
>e« «Och der LHtkei. Durch ein neues Dekret 
über die jtontingentiernng wird die Beförde­
rung von Postsendungen nach der Türle» mit 
Nnsmchme kleiner Pakete bis zu l kg Gewicht 
untersagt. Aber auch von dieser beschränk­
ten Beförderung »o« Postsendungen sind 
zahlreiche Gegegenftünde wie Seife, Par­
füms, Bettfedern, Pelzwaren und ganz oder 
teilweise aus T l̂metallen hergestellte Ge« 
genstSnde, ausgeschl offen. 

X GzPOrtkOichmtt»? i> j«GOsia»ische» 
Weine». Nach Statistiken von zuständigen 
Stellen belief sich die jugoslawische WeinauS« 
fuhr im vergangenen Jahr auf 17070 Ton­
nen lm Werte von ül.8 Millionen Dinar, 
was im Vergleich mit den letzten zehn Iali-
ren einen Rekord darstellt. In den Iahren 
!V20 bis ll»S7 belief sich der Export auf 
lS.sk« Tonnen bszw. 48.4 Millionen Dillar, 
M3 (24.7), 50V0 (31«) und Tonnen. 
In den letzten vier Jahren ist der Export­
preis der jugoslawischen Weine ständig zu­
rückgegangen. Während sich der Durchschnitts 
preis noch im Iakire ll)S8 bei 5.35 Dinar per 
Liter hielt, sank er m den folgenden dret 
Jahren auf 4.7Z, 8.V0 und 3.03 Dinar her­
ab. Während in allen Staaten mehr oder 
weniger ein bedeutender Rückgang im Wein­
export zu verzeichnen ist, ist es Jugoslawien 
dank der ausgiebigen Ausfuhrprämie gelun­
gen, die Ausfuhr von Weinen zu heben und 
dadurch die AußetthandelSbilanz etwas gün­
stiger zu gestalten. 

X ßSeitere H»rabsetz»»G der PersonentoryO 
ans den deutsche» «ahne». Die deutsche Reichs 
bahn hat sich zu einer neuerlichen Herabset­
zung der Fahrpreise tm Personenverkehr ent­
schlossen. Mit l. April wird der Personenta« 
rif je nach Entfernung. ZugSgattung und 
W a g e n k l a s s e  a b e r m a l s  u m  2 0  b i s  2 5 h e r -
al>gesetzt. 

Vettere SSe 
«»t adßesertlgt. 

Mutter (zum Schullehrer): „Wie könilsn 
Se mein'n Cohn prüseln! Iloben S»?. ick 
habe meine Kinder uff de Ztrafle jefundei,?" 

Lehrer: „Na, da hätten Sie sie gew'f; lie­
gen lassen!" 

Altt nnd lvel. 
Ein kleiner Junge kommt in einen Laden. 

„Ich möchte etwas Kitt und etwas Oel.-
„Alles in ein Paket?" 
„Nein, lieber extra. Das Oel ist für Va« 

ters Kopf und der Sitt für Muttecs Milch« 
topf, den sie am Vater entzwe»geschla,7en 
hat." 

Der ltsnzeri«nttr«ehmer. 
In der Wirtschaft in der S.'einstrajze steht 

ein groher Musikautomat. Die Wirtschasi ist 
voll befetzt. Da kommt ein Bettler herein, 
steckt zehn Pfennig in den Musikautomaten 
und geht danti von Tisch zu Tisch, indein er 
sagt: „Ich bitte unt ein kleines Trinkgeld 
für die Musik," 

i^arulleii um Silela 
Roman von Bodo M. Vogel 

(^pvri«>n dv k'eucin^vsneer. tislle 

Das Mädchen grifk zu, drückte der Frau 
dankbar die Hand und e.lte davon» ehe der 
Bäcler kam. 
Ein wenig voll der Bäckerei entf<.'rnt, blieb 

Gisela fleheii und biß herM't in ein Bröt-
cheu hinein. Ja, sie hatte wirkli'-^ leit Sonn­
abend nichts c^egcfsen. Wie gut das schmeckte! 
Aber was sollte nun werden? '^^lei« 
scher und ^'''"'!"a?-n würden nichts mehr 
leihen. Nach .^^n'ne '^«i^'^en nn.d warten? Nein, 
sie silhlte sich schrecklifb ein'am in der »er­
lassenen ''Ti.'Dhnllng. !?le''er a"s der Stra^-? 
lierumlanfen. unter ^remden ?^enschen, als 
noch eine Nacht .«jt knurrendem 
Maien dokieim zu^iringen. 

sv.isela ging i'cr^'deau/, o^ue ,?'es. -hne 
Rich!'.?n>7, nnr fi'rt von zu .^anse. Sie ach­
tete kaum auf die Borsibi^rae^e^den. 
einmal !)!^rte sie. wie auS weiter Ferne, eine 
?tiiume hinter sich. 

„Fräulein! Fr^nlekn!" 
Eine nn'cke'nbare, ältere Dame, dunkel 

gekleidet, etwa? bekeik't mit aranen s'^aaren 
unter einem einsack'en eine '^»rktfairlie 
in der ^'^and. kam auf s?e zu. 

„Verzeihen Sie, Fräulein". saFte sie 

d. Fortsetzung. 

atemlos, „daß ich Sie hier a f offener Stia 
he anhalte, ohne Sie zu kennen! A^r ich 
kam gerade in die Bäckerei, als S.e hinaus­
gingen. Frau Lorenzen hat mir alles er. 
zählt. Ich bin Witwe, stehe ganz allein da 
und brauche jemanden iür den tzauchalt 
Wollen Sie zu mir kommen?" 

Es g bt Situationen im Leben, in denen 
lnan auch die phantastischsten Anerbieten, 
ohne zu fragen, annimmt, annehmen mutz, 
um nicht zugrunde zu flehen, nicht zu ver­
hungern, um ein Dach über dem Kopse, ei­
nen warinen Bissen im Magen zu haben. 
Was blieb Gesela anderes übrig? Sie kann­
te den Charakter ibreS ZtiefraterS: sie glaub 
te nicht an seine Rückkehr, war fest davon 
überzeugt, das; er sie im Stich «iielassen nnd 
dem Elend preisgegeben k'itte. Darum nahm 
sie da? Anerbieten der Dame an. oder tat 
weniastens so, um sich für sv^ter die endgül­
tige Entscheidung tiorn'bebas^en. 

.,S> ste'''en wohl ganz allein im Le'ien?" 
s''^r die alte Dame kort, nachdem Gisela e!n 
s^ei^'sliit hatte, die angebotene Stelle anzu­
nehmen. 

„Leider ja! Meine Mutter ist schon lange 

tot. Und mein Bater — meln Vater 
auch." 

„Armes Kind! Ich weiß, wie es ist, wenn 
man verlassen dasteht. Dreißig Jahre lang 
kin ich Witwe.«' 

Während sie sprachen, waren sie vor dem 
Hause Puttkamerstra^e 90 angekommen. 

„Hier ist es", sagte die alte Dam«. 
Sie ging zwei Treppen hoch, durch einen 

dunklen Flur voraus, und während sie die 
Wohnung aufschloß, wars das junge M.id-
ch?n einen fchn<llen Bl ck aus das Schuld 
an der Tiir. Gisela machte ein verw, der» 
tes Geisicht, denn waS sie da las. flößte ihr 
instinktiv lvenig Bertra'en ein. 
„Marcella Ringellach. GtslnnastischeS Tanz 

institut." 
Die Fran schien daS ,^ögern deS unaen 

Ml̂ dtlienS nicht zu bemerken. 
. „Treten Sie nur nöber". saate Frau Rin-
gellach freundl'ch, ..seien Z'e mir herzlich 
willkommen, liebes Kind. Sie sollen es out 
haben bei mir!" 

Die Wobnung beswnd an? s^-'ns Näu'nen, 
die einsach, aber ge^d^eaen waren 
Durch den ^orrid«^? '^rai» 
das j'fnge Mädchen zunächst in das Wohu-
zimmer, in dem am ??en^ter ein k^-'fner 
Schreibtisch stand. ?ln den ^^nden '̂'ngen 
d> V^oto^ra^ îen von s'̂ '̂ en î̂ dchen, 
sämtN^ mi^ Mi!dn'>"n/vn 

,.?^''in»' >siinr 
gellach^ „sie sind alle reich und glücklich. 

Sie können es, liclies .^itind, auch lveiden, 
lvenn Sie sich so führen, wie ich es möchte." 

„Ich will alles tun, um si<' zufriedcuzu-
stellen", sagte Gisela. „Wo ist denn «lein 
Zimmer?" 

Frau Ringellach öffnete eine Tiir. .!^>isr 
ist es »ckwn. Goldig ^ nicht wahr?" 

Goldig u'ar es in der Tat. Zierliche MZ« 
bel, ein Diwan mit bunten, iippiqen i^lilsen» 
das Bett mit seidener Steppdecke, an der 
Wand herrliche B.lder, die von Liebe spra­
chen. Ein eleganter Bniama, bestickte Pan­
toffeln warteten ani ihre Herrin. 

„Das ist also Ihr neues Reich, liebes 
Kind. Sie sollen mir weniger.H^l'erin, als 
Gesellschafterin sein. Ge'ällt eS Ihnen?" 

Gisela war entzi^ckt. sagte „Ja!" md 
dachte keinen Nilgenblick darüber nach, wel­
ches Interesse diese Frau eigentlich h^ite, 
gerade sie, die völlig Unbekannte von der 
Straße mitzunehmen und in dem lvuri'^ en 
Zimmer llnterzubrin^en Welches Schi^sal 
erwartete das junge Md-^'en bier? 
Gelieimnifse verl^araen sich ln den Maliern 
d-eser Wohnung? Gisela kam gar nicht z"m 
Ueberle^en. denn ^ran Riniellach re/i<^e 
una"f^''^rlich. iubr ibr ai^tia wie eine Mi^t-
ter über die .?»aare u"d s^'rs^ch ihr lächelnd 
Vertrauen z" der ?"k"nft ein. 

Bei einer T'^sse 'Gi­
sela '"'N ssch 
ihr Herz a">'''Us's"''Nen sich iemand anzn-
vertra ten Sie liieß Gisela Nordeiu 
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Radio»TeÄ>nik 
Antmne und Erdung 

Gute und fchlechtt EmpfangSantennen — Welches ist die 

richtige vrdleltuug 
Mancher Funkfreund, der sich mit viel 

Z e i t -  u n d  M a t e r i a l a u f w a n d  e i n e  A n t e n -
n e von üv Meter Länge baute, ist von dem 
Empfang, den diese Antenne liefert, sehr ent­
täuscht, und er ist beinahe am Verzweifeln, 
wenn ihn ein befreundeter Bastler darüber 
aufklürt, daß die von ihm gebaute Antenne 
nicht sehr gut, sondern im Gegenteil sehr 
schlecht sei. Auf die Länge kommt eS nämlich 
gar nicht an; im Gegenteil, je kürzer die An­
tenne ist, um so störungsfreier ist der Emp-
fang. 

Worauf koinmt es denn aber nuil beim 
Antennenbau an? Soll man besonders star­
ken Draht nehnten, soll man die Zuleitung 
sorgfältig mit .Hilfe kleiner Isolierrollen auf 
dem Mauerwerk verlegen, oder auf welche 
Weise läßt sich eine besonders gute Antenne 
herstellen? 

Sin paar Gegenüberstellungen mögen bes­
ser als viele Ratschläge zeigen, welche Anten­
ne gut, welche schlecht ist. Sprechen wir zu­
nächst von der Außenantenne, so ist als un­
brauchbar zunächst diejenige zu bezeichnen, de 
ren Länge mebr als 20 Meter beträgt, und 
zwar einschließlich Niederführung gemessen. 
Die Antenne soll möglichst hoch angebracht 
Verden; sie darf nicht zwischen Bäumen oder 
zwischen .<^äusern liegen, sondern möglichst 
b-^ch darüber. Je höher man geht, um so 
länqer wird natürlich die .«Anleitung, um so 
kürzer die eigentliche Antenne. Geht man 
sel'r hoch, so bleibt schließlich nur ein sent-
reclner Tral,t von 20 Meter Länge übrig; 
dieser senkrechte Draht ist die beste Antenne. 
V^ransflesekt. daß er nicht unmittelbar ne­
ben einer c^auswand herniederführt, sondern 
in möglichst großem Abstand von ihr. 

Ist die erste ??orderung die, daß die Au' 
ßei anteniie nicht länger als 20 Meter sein 
soll, die zweite die, daß sie möglichst hoch über 
^^äi'men und Häusern verlegt werden muß 
— sind weder Bäume, noch Häuser vorhan« 
den, so genügt eine .f'»She über dem Erdbo» 
den von 5 Meter, so ist als dritte Forderung 
die des möglichst großen Abstandes von allen 
Bauwerken zu nennen. Die Niederführung 
soll dem .Haus nur an ihrem untersten Ban­
de nahekommen, sonst aber einen Abstand 
von niedreren Metern haben. Eine DaSian-
tenne sollte sich mindesten« drei Meter Über 
dem Dach befinden. Ueberall ist auf großen 
Abstand zu achten, und auf gute Isolation. 

Wie ist es nun aber bei der Innenanten« 
ne? Hier wellen wir zunächst nicht die beste, 
sondern die schlechteste Antenne charakterisie­
ren. uiid das ist die Lichtleitung. Die elektri-
iche Lichtleitung sollte man nur behelfsmäßig 
wenn man eine Antenne so schnell nicht her-
stellen kann, benutzen, denn sie muß stets die 
grös^te Störanfälligkeit aller Antennenarten 
aufweisen. Mnn irgend mvalich, baue man 
eine .Zimmerantenne, deren Abstand von der 
Licl'̂ leiti'nq ebenfalls überall möalichit groß 
ist. Nur dann hat inan Gewähr, daß die von 
der Lichtleitung übernominenen Störungen 
ein Minimum betragen Die Zimmeranten­
ne soll ebenfalls maiximal 20 Meter lang 
scin. aleichgiltig, ob man sie als Zickzack- oder 
als Ninganteniie spannt; unter der letzteren 
versteht maii eiit? solche, die ringS an den 
'̂̂ inlinenwänden entlang geht, also ein Qua­

drat oder Recktcck in der Größe des Zimmers 
bildet, überall mindeste,is 10 Zentimeter 
von den Wänden mtfernt. desgleichen von 
der Decke. Sind die Wände aber feucht, so 
sollte ein Abstand von mindestens 25 Zenti-
ineter eingehalten werden. 

Rauhreif und Eis stellen für die Antenne 
GeivlchtSbelastungeii von vielen Kilogramiu 
dar. Wohl ist ihnen eine neue, aus starker 
Vronzelitze hergestellte und an soliden Stän­
dern ausgehängte Antenne gewachsen, nicht 
aber eine solche, die schon einige Jahre alt 
ist und der die Witterung durch ihren oxydie­
renden Angriff erheblich zugesetzt hat. Jeder 
Nundsuiikteilnehmer, der über eine Außen­
antenne verfügt, sollte deshalb den ersten 
Schöiiwettcrlag dazu benutzen, die Außenan' 
tenne und ihre Aufhängung genau zu kon-
trl'llieren. Eine Antenne, die bereits starke 
Oxt)dalion zeigt, muß durch neue Litze ersetzt 

werden. Zerschliffene Abspannseile. beschädig­
te Dachständer usw. find auSzubeffern und 
durch neue zu ersetzen. Vorher ausgeführt, ist 
die Arbeit einfach. Ist die Antenne aber erst 
herabgefallen, dann ist eine Instandsetzung 
oft nur sehr schwer durchführbar. 

Wenn man über die Antenne spricht, darf 
auch die E r d u n g nicht vergessen werden. 
Sie kann, genau wie die Antenne, garnicht 
gut genug sein. AuS starkem Draht von etwa 
ö Millimeter Durchmesser hergestellt, muß sie 
mit der Wasserleitung oder der Zentralhei-
zung sorgfältig oerbunden werden und zwar 
fo, daß auch wirklich ein inniger elektrischer 
Kontakt vorhanden ist. Zu diesem Zweck 
schmirgelt man das Leitungsrohr sauber ab, 
bis es metallisch dlank ist, und legt dann ei­
ne der bequeinen im Handel erhältlichen Er-

bungsslhellen herum, an die schließlich die 
Erdleitung angeklemmt wird. 

Häufig wird die Frage gestellt, welche Art 
der Erdung für den Ruiidfunkempfang ain 
günstigsten ist. Hieraus ist zu antworten, daß 
die Wafferleitung in der Regel allen anderen 
Methoden der Erdung überlegen ist. Die 
Wasserleitung ist besser als die (im Sommer 
oft entleerte) Zentralheizung, vor allem 
aber erheblich besser als die nicht einmal so 
selten benutzte Gasleitung, da bei der letzte 
ren eine leitende Verbindung zur Erde oft 
gar nicht vorhanden ist. Sie fehlt sogar sehr 
häufig, da die Röhren unter Zwischenlage 
von ĵ nf und Mennige miteinander ver 
schraubt werden, hiedurch aber eine Isolation 
der einzelnen Röhren voneinander eintritt. 

Alle innerhalb des HauseS liegenden Erd­
leitungen dürfen aber nur zum Empfang, je­
doch nicht als Blitzerde, verwendet werden 
Die Vlitzerde muß stets außerhalb liegen; fie 
wird hier an den Blitzableiter, an die Was 
serleitung oder an ein bis inS Grundwasser 
eingetriebenes eisernes Rohr angeschlossen. 

Aode Lebensdauer der Aaodm-
baNerle 

Der Kauf einer neuen Anodenbatterie ver­
ursacht hî ute eine recht fühlbare Ausgabe, 
so daß man bestrebt ist, mit eiiier Batterie 
möglichst lange auszukommen. Manche Funk-
frcunde berichten, daß eine Batterie bei ei­
nem Dreiröhren-Lautsprecher-Empsänger ein 
halbes Jahr und länger hält. Wie ist das 
liur möglich, fragt ein anderer, dessen Bat­
terie regelmäßig nach zwei Monaten durch 
eine neue ersetzt »verden muß. 

Will man mit der Anodendatterie möglichst 
lange auskommen, so inüssen unbedinat ei' 
nige Grundbedingungen erfüllt sein. Dazu 
gehört, daß die Niedersrequiinzstusfen unbe­
dingt durch Widerstände angekoppelt sein 
müssen. Nur dann besitzen die Röhren einen 
Anodenstromverbrauch, der den Bruchteil ei­
nes Milliampers btträgt, so daß die Batterie 
eigentlich nur Spannuug beansprucht, ihr 
ein Strom aber gar nicht entnommen wird. 

Eine ziveite B.dingung ist die, daß man 
wohl in den ersten Stufen moderne Röhren 
großer Steilheit verwenden kanii, denn hier 
wird der Anodenstromverbrauch durch die ho­
he,i Widerstände im Anodenkreis an sich nicv 
rig gehalten, daß man aber als Lautiprecher-
röhre keine solche allzu große Steilheit ver^ 
ivenden darf. Denn Röhren großer Steil­
heit besitzen auch einen hohen Anodenstrom 
und erschöpfen die Batterie infolgedessen sehr 
schnell Es ist deshalb besser, wenn man als 
Lautsprecherröhre eine weniger steile l,enützt: 
hier kommt eben alles darauf an, daß der 
Anodenstromverbrauch niedrig bleibt. Das 
kann man ferner dadurch erzielen, daß man 
der Erdröhre eine möglichst hohe negative 

Gitervorspannung erteilt, und zwar «ine so 
hohe, daß die Lautstärke gerade noch nicht 
zurückgeht und Verzerrungen noch nicht be 
merkbar werden. Es ist auch zu empfehlen, 
die negative Gittervorspannung nicht der A 
nodenbatterie, sondern einer separaten Git 
terbatterie zu entnehmen; da bei der Gitter 
batterie eine Stromentnahme nicht stattfin 
det, braucht man die Gitterbattsrie nicht mit 
der Anodenbatterie wegzuwerfen, sondern 
man kann sie ev. zwei Jahre und länger be 
nutzen. 

Ein weiterer Rat zur Ersparung von Ano 
denstrom ist schließlich der, daß man die End 
röhre mit möglichst niedriger Anodenspan 
NU,Ig betreibt. Je höher man die Anoden 
spannung wählt, umso größer ist auch der 
Stromverbrauch. Er iixrchst z. B. auf das 
Doppelte an, wenn man von 100 Volt au 
150 Volt heraufgcht. Erzielt man z. B. mit 
l50 Bolt keine sehr er'hebliche Verbesserung 
gegenüber 100 Bolt, dann soll man lieber 
bei der niedrigeren Spannung bleiben; die 
Anodenbatterie wird eS danken. 

Ge,viß haben alle diese Sparmaßnahmen 
auch eine gewisse Beeinträchtigung der Wie 
dergabe zur Folge. Einen Batterieempfän 
ger kann man aber nun einmal nicht mit dem 
Netzempfänger vergleichen; das Batterî gerät 
ivird stets eine geringere Lautstärke liefern 
und elier zu Verzerrungen neigen als das 
Netzgerät. Als Besitzer eims B îtteriegerutes 
gewöhnt man sich aber leicht an die leisere 
Musik, und mc;n sieht hier mehr auf Reinhei 
als auf Fülle. 

Empfang odne Anitime 

Bon inaiichem Besitzer eines Rulidfunk-
geräteS wird als besoiî rs lobenswert her­
vorgehoben, daß das tetreffende Gerät ohne 
Antenne empfängt. Trifft diese Kennzeich-
nuitg wirklich im vollen Umfang zu, d. h. 
gibt der Enipfänger ohne jede absichtUckie 
oder unabsichtliche Antenne lautstarken Emp 
fang, so kann diese Tatsache durchaus nicht 
als ein Borzug angesehen ,Verden, denn sie 
ist nur ein Zeick)en dafür, daß der Apparat 
ungenüĵ nd abgeschirmt ist. Eine ungenligen 
de Abschirmung ist aber immer die Ursache 
schlechter Trennschärfe; ein Gerät, das qnnz 
ohne Antenne guten Empfang bringt, wird 
also stets eine Trennschärfe besitzen, die aus 
keinen Fall als über,näßig groß zu bezeich» 
nen ist. Zuin ininidosten n,acbt sich die mangel­
hafte Trennschärfe dann bemerkbar» nvnn 
man zur Erzielung einer größeren Laut--
stärke und Reichqvelte doch eine Antenne in 
Anwendung bringt. 

Entwas ganz anderes ist es, ,venn die 
Antenne einfach dadurch <ch>ai't ivird, daß 
der Einpsän-vr mit eine, eiiMbauten Licht­
antenne versehen ist. In diesem Falle ar­
beitet das Gerät natürlich ebenfalls 'n:t 
einer Antenne, nur daß diese nicht e?tra an-

l̂ischl'eßen ist. sondern durch die Leitungen 
des Lichtnetzes gebildet ivird. Die eingebaut« 

Lichtantenne ist besonders für denjenigen 
von großem Wert, der mit dem Empfänger 
öfter umzieht und für den es sehr unbequem 
wäre, ivenn er jedesmal eine eigene Antenne 
errichten müßte. 

Die oMMlofie anikvrunlts^ 

tapailiw 

Es ist allgemein bekaniit, daß man zur 
'̂nlstörunq eines Elektromotors sogenannt« 

Stiirichutzkoiidensatoren benu^.en muß, die 
man parallel zu dem di? Stör:nigen erzeu 
genden Funkenstrecker. also parallel zum 
Aollektor, einschalten ,nuß. Man ist nun der 
Meinung, daß die Entstörui.g eine umso 
bessere ist, je größere Kapazitäten man hier 
ann'endet. Diese Meinung ist aber durchaus 
irrig, wie wir gleich sehen lverden. 

Die Entscheidung der hochfreqlienten 
störichwin>gunge,i hat das Vorhandensein 
eines SchiviiignngskrelseS zur Voraussetzung 
del z. V. beiin Elektromotor durch die Mick 
lung gebildet wird. Dieser SchVinxlungs-
kreis ist aber ein offener Strahlungskreis 
und hierauf ist es zurückzuführen, dasi die 
-tö,scl>:viug '̂u über die Netzleistlin^en 
großer Stärke weitercieleitet werden. Macht 
man aber aus dem offenen einen geschloise 
nen ZchwingungskreiS — das geschieht durch 

>en Ztörichutzkondensator so wir^ hier­
durch jede Äusbrcitungsmî li hteil de? Ziör 
schwingungen unterbunden. 

Für eine einwandfreie Entstörung mujz 
^r störschutzkondcnsator nun eine ganz be-
timmle Größe haken, die sich woh! rrchiic-
lisch nach kompliz.erten Formeln bestimmen 
läßt, die man aber einfacher durch einen 
Versuch erprobt. Die Äondensatoren^abriken 
stellen sür die Funkhel̂ er Kondensatoren-
kästen )er, in den Kondensatoren verschieden 
ster Größe eingebaut sind; man kann aus 
îese Weise jede belieb.ge Kapazität an den 

Störer an'chalten und kann so mit Leichtifl-
keit diejenige Kapazität ermitteln, bei der 
die Entstörung am oollkon,mensten ist. 

Hierauf ist eS z. B. zuriick^uführ—,, daß 
eine Kapazität von 0.1 Mikrofarad häufig 
eine bessere Entstörung gibt, als eine solche 
von ^ Mikrofarad, und daß man dam,, 
wenn mna schon bei der Fabrikation eines 
Zaubsaugers oder dergl. die günstigsten 
KapazitätsgrSßen festlegt und den Konden 
satoren sofort in das Gerät einbaut, mit un-
wahrscheinlich kleinen Kapazitäten aus­
kommt. 

Schaittrliorungen werdm 

durch Sei d«feli>ot 

Sehr unangenehme Krach- und Knack-
geräu'che wie auch völlik^s Aussetzen de« 
Empfangs werden durch schadhafte Schalter, 
kontakte verursacht. Soiveit die Spul̂ um» 
schalter nicht Kontakte aus Edelmetallen be» 
sitzen, bilden sich leicht O îde, die einen er» 
heblichen Jsolationswiderstand darstellen und 
leicht zu einer völligen Unterbrechung der 
Stromleitung führen können. 
In Amerika macht man neuerdings eine 

große Propaganda dafür, solche EchaUer-
störui?gen durch Oel zu beseitigen. Einige 
Firmen bringen ein Spezialöl heraus, mit 
dem man alle Spulenumschalter leicht ein­
fetten soll; es soll aber auch diejenigen Stö­
rungen. die durch Lichtschalter und Klein-
Motoren entstehen, beseitigen, wenn man die 
Schalterfedern bezw. den Kollektor des Mo­
tors mit dem Oel benetzt. Dies« Maßnah nie 
hk't in der Tat viel filr sich, doch ist hierzu 
kein Spe '̂alöl erforderlich, sondern eS ge-
nü^ einfaches Knochenöl. 

Bringt ,nan an die einzelnen Schalter­
kontakte je eine Spur Oel, so reinigt îch 
hierdurch die Kontakt l̂äche. und fie wirl» 
außerdem mit einem luftdichfen Ueber^ng 
versehen, der Vrvdation verbindert. DaS 
„ve^en" der Schalter ^at. wie ieder praktiscl̂  
erproben kann, »atsSchlî  eine Verminderunq 
der Störgeräusche zur Folge. 

Radiv'Programm 
Kreitag, lL. Feder. 

L j u b l j a n a  1 2 1 5  u n d  1 3  U h r :  R e v  
produzierte Musik. — 17.30: jtonzert. — 19: 
Französisch. — 19.30: Uebertragung aus 
Wien. — 20.N: Ueberträgung aus Beograd. 
—  B e o  g r a d  1 9 . 3 0 :  U e b e r t r a g u n g  a u s  
Wien. 20.30: Klavierkonzert Kulenkampfr 
—  W i e n  1 9 . 3 0 :  A k a d e m i e k o n z e r t .  —  2 0 . 2 0  
Aus neueren Operetten. — 22.15: Tanzmu­
sik. ^ H e i l S b e r g 20: Goetels Opsr 
„Triumph des Herzens". 21.20: Heitere 
Musik. — Bratislava 2S.20: Zigeu­
nermusik. — M a i l a n d 2l: Bunter 
Abend. — Mühlacker 2l)..̂ 0: Neue 5Nu° 
s i k .  —  2 2 . 3 S :  T a n z m u s i k .  —  B u k a r e s t  
20.30: Opernabend. — Stockholm 20.80 
O r g e l k o n ^ z e r t .  —  2 2 :  M e n d m u s i k .  —  R o m  
21: O. Strauß' Operette „Marietla". 
Langenberg 20: Aus neueren Ope­
r e t t e n .  —  2 2 . 2 0 :  T a n z m u s i k .  P r a g  
20.05: Sympl̂ oniekonzert. ^ 22.20 Abend­
musik. — Budapest !9..'̂ 0: Wagner? 
Oper „Rheingold". Sodann Ziaeimermusik. 
— W a r s c h a u  20.15: Italienische M,sik. 
— 22..^: Tanzmnsik. — Paris 20.M: 
Konzert. — Daventry2N Konzert. — 
2 4 :  T a n z m u s i k .  —  K ö n i g s w u s t e r .  
Hausen 20: Boitos Oper „Mev iiitoybe 
les". Sodann Tanz^miisik. 

Schlechte Zelte«. 
..Du gibst also jetzt Sprachunterrichts 

Wieviel verlangst du denn für die Stunde?" 
„Sechs Mark! 
„Alle Wetter! Und wieviel bekoinmst du?" 

Die „liebe" Freundin. 
„Er sagte nlir, das; ich wie ein Rafs.zelschc'? 

Engel aussähe!" 
..Glaube ich, die Nassaleschen Engel sind 

ja auch gemalt.' 



?frettaA, den N. ?^e§er WSS. 

Das SchlSkol ktnes 

Buches 
lLchlutz.) 

Äliai lAtlj h^tte ich l>as vsrleyle 
pitel d^'r .Heimat" beende!, war müdci nc-
Ken ?^er aufreibenden Tätic^keit einet Lelir«'rS 
intensiv .ilemuscl) tätiq «ein. ist zu viel für 
einen zwcir c^o'uttdeil. aber nicht robusten Or^ia» 
nivMuS. )ch irxir nicht im mindesten krank, 
aber . . . 

Änk ?7. M^i IM?, früh morgens, erlitt ich 
eilU!' leb.'n^ekäkirlichen Blu'sturz. Test-^iilent 
. . . Zteibesatranient . . . Äbschied von oen 
weiucli^en '^'envandlen — naher echliis^iin! 

war doin.ils noch nicht dreis;!« Ialirc oll. 
Tci qilt al? biltcr. zu 'clieiden. klnni 
wcilirl)?itsc?emcist Mi^en. d<i^ ick mick» d.imns>j vvr 
dem Tode nicht gcfttrckitet habe. Mir sat nichts 
weh: ich ial) nur manchmal im Nebel der Tin« 
neS chwüche eine qroße Btücke. — Älier wenn 

m'.r besser ainc,. guälte mich der 
meine «?>eimät" nickt fertiq sei. ?as war 

sine -or^ie. 3o fest überzenot war ich. sterbv'n zu 
ttiüssen. dai; ich 'cliNc': «Mein Z^reund. Paul 

ic'l die ,5?eiinat' zu End« schveib^'n!" 
C ne Woche lanq schwebt« ich ^;n'ischen Leben 

und Tod. Tann qab der getreue HauKarz» Hoff­
nung. Und von dieser Ltunde ai» richtete ich o» 
ihn und an meine beide» lieden .Grauen Lck»» 
stern" die inständige Bitte, mich doch d e ..Hei­
mat" zu Ende schreiben z» laffe« De? Arzt Ich» 
te alles ati. Völlige physische und psychische ^uhe 
verlangte er. 

Ja. aber die seelische Ruhe kam nicht. Sie 
konnte durch keinerlei ärz'liche Mahnun^ien er« 
reicht n'erdcn. der Arzt saj^te: .Ehe er nicht 
mit seinem Roman zu ift» bekomme >>!!) itin 
nicht i^ai'z ruhiq. wie et «u« einmal unbedingt 
sein muß." 

Da baute e? mir mi» de? Echwestei ein 
Cch'.eibpult ins Bet'. ^ch l«'am eines meiner 
geüeblen blauen Tchul^fte. in die ich alle mei» 
ne Werfe schreibe, und schrieb mit Bleistiit den 
Schluß der „Heimat". 

Dann dachte ich: »Wie vot» will . . . ^'^ch bin 
fertiq!«' -

Dieser Cchlub der ..L>e!mat" steh» unneran« 
dert ncch heute im Buch. Das Cchluft'avitel ist 
daS weitaus kürzeste des Roman». we!t?r laiiate 
damals die Krnft nicht, es ist auch schmal im 
.<)umor. aber ich habe nie svöter etwa^ daran 
ündern möflen: das ?lhlukwo?t .!!>«!ma» ist 
I^riede". geschrieben von einem Dreikiqi^^hriqen. 
der sich dem Tode verfallen alaubtc. steht so 
hoffe ich. fest da. — 

LSeltlrieg. — Ei«» Zreunde von »ir »ur-
d« ^eich am AnsanG des Krieges i» Polen der 
A»R zerschsße». ee »nirde vom Schl«chtfeltz ab« 
g^chlepPt und unter u»söqlichen Leiden «ach 
0ftfit,irien Mhracht. D»rt. in der Et«dt Ttchila. 
wurde dem arme» vk»n«. einem Tchlesier. der 
in Breslau Frau und vier Kinder ha te, ber.ch« 
tet: .Breslau ist völliß zerstört. zuszmm?nge-
fchoffen. die Etn»ohnerscha't getötet durch über­
wältigenden Eieq d,'? Russen." 

?»?er ermistt die Ll»al e nes solchen 'V'en'flie«» 
Tie Gefangenen hatte» in Tschita Bewegnnßt 

freiheit. Eine« Taqes sab mein gefangener 
Z^reund in einer Buchhandlung, die ausländi­
sche Literatur fiihrte. de» Roman .Die Heimat" 
von Paul Äeller. Daf^ er deinen letzten Groschen 
hergab ist kein Wunder. Dieses Buch war nun 
fiir den Unglücklichen, der Freiheit. Vaterland. 
Weib. Kinder verloren hatte, das einzige, was 
ihm in eisiger Fremde von der .Heimzi^' übrig­
geblieben tvar. (kr schrieb mir eine Postkarte. 
Wie durch ein Wunder kam sie an; andere Kor­
respondenz war verloren gegangen: ich konnte 
diese Postkarte der Frau nnd den Kindern schik' 
ken. die in dem vom Kreq niemals auch nur 
im minidesten Versehrten Breslau lebten und 
deren schwerste Sorge einzig die um Gatten uno 
Bater war. Nach ftebeniäbriger Gefangenschaft 
sin Sibirien!) kam jener Paul Soremba nich 
Deutschland zurück, ^ine Frau, die treulich sie­

MSSSSW 

be» Jahre auf itz» gewarle, hatte, starb drei 
Vochen nach der Rückkehr des Mannes. 

In «einer Bltliotbek steht ein »nau'.'linli« 
chet Buch. «tne festen Einband nur „brvichielt^: 

's« Vt»Or. dv (^^Ilev^aert ^ l)« 
i^eulenaere in ä« voterztrsst ^ < 

Tiefet Buch sandte mir im bösen Ariegsiahre 
IM? ein aut Lchiesien stammender-DivisionZ« 
Pfarrer mit der ?!alhricht. dast er es in eine.n 
vö-Zi«; zerschossenen .-lause auf dein westlicl'en 
lltriegsschauPlatze w ?io»lert. W ich?", verkohl­
ten Balken hervorgezegen habe. »In- Ifiuis« 
Ist die flamländische Uebersetzung der «V.'imat-. 
Aus dem Trommelfeuer gerette, in verbrannter 
Welt! Das .^'aus war hin. .^wischen v^r^ihlten 
Balken quetschte dat Buch. d«S einzige, n'.iö 'n 
der grausigen Zerstörung übr'g geblieben war. 
Et steht mit der hand'chriftlichen l^in'.eichnul'st 
des Uebersendert in meinem Bl'cher'chi'ank: 
.Warwelyferm. lv. Dez. «eine T«:,te 
fehlt. Der Papierumschlag ist ganz an den Sei» 
tenecken nur sind kleine Brandmale. »» 

»Nakvnt »ua ists lideiii!« »Bücher haben ih­
re «chick'ale!-

lPaul «ellers „jheimat" und .Tvt lebte 
Mürchen* sind jetzt ebenfallt als BolkSinSgabe 
(ungekürzt, in Leinen geb) zu 2 SS RM. im 
Bergstadtverlag-Breslau erschienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen.) 

Ui e tisden noeli «e»tkl»»»l»« 

Keben-Veî ecilunsen 
c!el vnuvlertrsube, VVelv-eievn«,'. VVeiK-Vureunäer. (Zuteclel. 
frü!il!Lk-8vkvgn2f. >Vcl8c!iric8lilik, jVtosIer unä Iziau-Kiirliunäer auk äen 
l^'ntcrlu^^cn I^ip. ?^0i-t.. I?up. Qoetiie 9. Lei-I. '5. !<cilier 5M. !?!»). l^erl. 
1'eleki uii^ !>()Ioiii8 l^ip. 1616. 2u billigen l^reisen libz!u.?eden. Kelek-
tionicrte^, Iioell^vei tiLes /i-^aterwl! ^aklunxserleickterunLeti! Verlangen 

Sie Offerte! 

k^t^k8cnl^l.ci^ der f«. cl.07/^« vlllivir«. ^elneut8de,tt-. 
vravslca dsnavin». 1767 

UiiZlaiiI«« zff«A«ieAF 
»GGUGD GGGGVGGGWGGVfftz 
Guterhaltenes, reinet, weißet 
Ki»d»rtitt zu kaufen gesucht. An 
zufragen unter .Kinderbett" an 
die Verw. 1774 

Geblrq?he» billig zu verkaufen, 
wild täglich zugestellt. M. Ohrin. 
LoSka uiica 1ü. l7üü 

5toifer» Akten'aschen. .^landia-
s6u'il. Rüt! licke. (Gamaschen usw. 
zu niediiosten emi'sielilt 
?. ^irnvoo. '.!ll<'''>ndiova 1^. 

l20< 

RSaIF/tt/ei> 

kleiner Bcsitz zu verkaufen. An-
l'^'i i^^errii Plajn^-'k. 

Te^.no. Trubirjeva ul. 8, hin'cr 
dein Friedhiif. 177! 

^lU v«I^Zca»U/ea 

Hallo, Bäcker! Hallo, paufleute! 
las beste ülornmelil belommen 
5io immer bei der Lvezialkorn-'. 
mül)Ie A. Lah. PolS'ava. 

1S8I 

Vierrvhren-Nora'Apparat mit 
dynamischem L^autiprscher. neue 
ste ?y"e. meqcn Uebc.s'iedlunq 
zu verlausen. Nc?.?n<>l, Ru^ka Z. 

1758 

W^knantifchan? Ti^lch. von fünf 
Liter aufwärts über die (^asse. 
Ljuto^merer Vein. vrima Onili-
tät. Z^adlina ul. I. beim neuen 
Stadtpnrk. NW 

Tinger-Nnhtnafch'ne verkauft um 
8s!lZ Tin Mechanische Werkätte 
T'.id'eu. ^^e'riniska ul. N. I7<»2 

Rofthaarmatrafte nnd l5legio-
Zlther zu perfa"'en. Adr. Verw. 

!7t;3 ^ 
Vorn'istNche Stlickkohle ((»la'nz. 
kohleX staubfrei. 1W kq 4N Din, 
ins Haus gestellt. kopaliSka Llt. 

17tt1 

AAAGAAAAAAAAAAAGchAD 
VSF^HAF«/«!» 

Z»ei .?intmer und KÄche sind ab 
15. d. M. zu vermieten. Glicha. 
RuSka cesta I/Z. 1751 

Echöncs. separ.» möbl. A!«««r 
zu vermieten. Sodna ul. Ik/ü. 

1770 

Schönes, möbl. Zi«»er mit 
Klavier- und Badezimmerbeniit-
zung. bill g zu vergel'en. Schnei­
der, Aleksondrova a/4. 17VS 

Sonniges, grastet Ai««er» auch 
für Kanzlei geeignet Zu vermie­
ten. Adr. Verw. 1759 

V«hnu«fi. 2 Zimmer und Küche. I 
samt Speis, sofort zu ve.geb'?». 
Anzufragen Glavni trg 4. im 
Geschäft. I7(Xi 

5chi>n möbl.. streng separ. .Pm« 
mer tnit Vad und event. Gata-
g.'nbeniitzung zu vermieten, ^^'dl. 
Perw. I7lit 

Schönet Lakal mit großen Kel.^ 
lerräumen wird sofort vermie­
tet. (vee gnet kür Geiverbetreiben 
de und alt Lagerraum. Adr. ^ 
Berw. i7<^6 

Zimmer und Küche ab 1. März^ 
an ruhige Partei zu vermieten. > 
Adr. Veno. 1776 

Kinderloses Ehepaar ^ucht ,P»ei 
zi««er»»«l^»«»st samt i^ug.'bSr. 
'Ilnträge unte» .1757" an die 
Veno. 

V«h»«»st. zwei bis vier .«^im» 
mer samt Zubehör sucht rukjige. 
belfere Partei. Anbote unter 
..Gute Bezahlung" an die Ber« 
waltung. 17^l> 

0/Le«v SFe?FvZ» 
ßDvPvvGWVWWVVWU 
iZ»»te Vertreter für Manusaktu-
renbranche werden sofort aus-
genomtnen. Adr. Berw. 1753 

A l̂ttteeMes« 
l3. big !9 !^sr? l9Z2 (kotunäe big SV. 

^ttbelmesse, I?ekl»meme88e, 8oncler8cjiau neu-
reitlickef OsMrÄte. »klektrlzitÄt im Ilsuskalt« 

Pel7mc)c!e>8n1t)n. >Viener 8trlei<mv<le 
unä /^0-

Kau. unä 8trsöendsu-I>1e«»e, für 
, dlskrun?». unä Oenukmittei, vurxenliinälsedl' 
80näersu58tellun?. »leclini^elie dleulielten unä 

^rilnäun^en« 
l . «nä -unäko r» t v ! r t 8eka f tUe I ,e I ^u -

» te rgedsu .  
I(«in p«Ivj»um? l^>t «>6 ir«i«r 0r«Nt0t,ertrNt 
n»et> Oestorkelck. — v»» v«>i»k. l>»reliret>evi»vm vlrä d«> Vorv«»» 
cke» Kt«»»e»«»v»i«e» »n Vreiiiv erteilt. — Veiteu»«»«!» fAlifprei». 
de«0n,Ueun«ei, ant juxost.. »nxar. uaä a,terr. vsline«, »«t «>er V«. 
«»«, im ^ös>a«i»cke« »ovi« im l-uttverlietir. ^»»kvnfte zNer 

»ovi« 5äe»i!oau,»el»« it vi« S0.—> «kdiltlleli dei «ler HVtv»«r 
R«««. ^>>1 VII.. »»vis ^ v»t>k«nö i>v« 0»uel iter l.eii»l?es 
k'rltt>t>I,s»me»»o — bei ,te? >u»ku>>it»telle in l.eil>»j«c. 0e»t«!sr. Ailelt-
ti»u», on^ tiei <lcs elirevamtt. Vertk«t»nA in fillalv «ter 

kre<Iiinv tiantc» on^ ?uiZll0»prom«tna zive?» »» msstdo?-
ndlsst, ^>ell»an«lsov» ee»t> R. 

Iu»qe Vehle»erl» wird aufge 
nommen. Gregorö^üeva ul. 12/2. 
links. I7l»8 

Gt«be»mLH«he», fleikig. mit 
Näh'enntnissen u. 5^ihreszeugnis 
sen» wird per 1. März gebucht. 
Adr. Verw. itt73 

Slretig separ. schön möbl. Zi»« 
«er an besseren iderrn zu ver-
mieten. Krekova 5. Part, linkt. 

1707 

A«i .V««ei, event. Zimmer 
und Küche, zu vermieten. Adr. 
Berw. 17vs 

Solider ,V«»erk^Ieß» wird auf 
genommen. Tortselbst möbl.. 
lepar. Zlm«ir zu vermie'en. --
Tattenbachova ul. 27/2. Tür ü. 

ISA» 

«»»zletpratit » Mit«rteiteril»» 
»e»>» Ansanger oder StelungS-
lose, bevorzugt Handels'chule. 
sucht größeres Unternehmen. An 
trage unter .Lelbstverdienstgels-
genheit" an die Berw. 17^ 

t.'elei und ondreilel di» 
Lnidßm 

eine /^»le .»»kresidonnenlen eMiIten 

Z4k»rat.onL. »merilc. lpstker 
syst«m mit Urucklüllunti) oäe 

l(ursel»vvr» U»o«lleMoi» 

k/Isrkenrökfs 
Vset»»»«» Sl« >ovd 

numme» 6»! 
IllW^EÄtlGO 

^ui»tu»ttllc»,»i« u,i«ie»»t,i»le I ek. 
tür» feiekt»»!»!»»» t»eknst>cke» letl 
»«» Xuri« fnntftm Ki»k»edk«e»« »n»«-
«enlle vtet« ne». 

lVI/^k?lö0I?5K/^ 
0r»«Il»oN«» »ür »n«I«»tt1e»» K»ufl«»t», a»itvii1», ffrtv»»«. SeA»l«W, ».>. 

» »» diNlUit«» prsl»««. d«i Ue>cIim»ekvoN«r /^»«kSIiniiiU »s «»116«? S«l>««»aU 

HI «»«leraitG» lU»»edI»«» »»»i«»t»««t «mpNekIt »tcd <i»«»Id« «« v»» v»e»»di»6«r»»<»«N«» 
» »Il«r vs» 6«? «I»f»eli»t«» di» »»? vo IIl«»mm»»»t«» ^»«NIinmU 

I ^«rdO»0r«ek«»eIi«» ?I»k»t«. Spei»«» »»S V«I»It»ss<«»« Ltik«tt«». Mplo»» t» ?«l»»e ^«»»IirvaI 
I»I I S»^ »»6 i»»»drf»ed««6r«-» 

k'l.As<Aiiei?uk«Z8»»iS7Ai.i: 
^»I«dG I« veiZokGf«! d»I ^«e pl»Ii»tlOe«NW 

cu-i^ZSies u. «oveniisres anop«. vkirenhieniiiei« o. senien^emaei» u»ire»sieie»l«/^»»< 
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